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Wlti Miit kli thiiltZ
—- Der NSDFB (Stahlhelui) ist in ganz Schle-

fien aufgelöst worden.
— Der Berliner Polizeipräsident Konteradmi-

rat von Levetzow ist zuriickgetreten.
—- Die englischen Frontkiimpfer ftatteten am

Sonnabend Ministerpräsident Göring in Berch-

iesgaden einen Besuch ab. Am Sonntag weilten

sie in München.
— Der französische Staatspräsideiit bedachte

in einer Rede in Soissons Deutschland mit einigen

Unfreundtichkeiten. »
-—- Jtalien hat in Addis Abeba»gegen »die

Parlamentsrede des Kaisers von Abessinien Ein-

spruch erhoben.

—- Jn der iiordirifchen Hauptstadt Betfast kam

es erneut zu blutigen Zusammenstoßen.

—- Ein Der südslatvischen Stadt Agram iviirden

im Verlauf von stiirmischeii Kiindgebiingen ser-

bische Gebäude verwiistet.
———

Die abettin im Jugend macht mobil.
Der italienische Gefandte in Addis» Abeba.

Graf Vinci, hat gegen die Rede des Fianers von

Abessinien beim abesfinifrhen Aufzeiiministereners

gifch protestiert und mitgeteilt, dafz sich die italie-

nische Regierung «weitere Entscheidungen. vor-

behalte. «

Jn römischen unterrichteten Kreisen werden

aber die im Anschluß an den italienischen Schritt

entstandenen Geriichte dementiert, daß Italien

die diplomatischen Beziehungen mit Abefsinien

abgebrochen habe. ·
Das Londoner Reuterbiiro gibt«ein seiten-

langes Jiitervietv seines Sonderberichterstatters

mit dem Kaiser von Abessinien wieder, in dem

dieser noch einmal kategorisch erklärt, daß er jede

Art eines Protektorats oder Mandats uber Abes-

sinien ablehnen miisfe. Italien such-e nur einen

Vorwaud, um Abessinien zu überfallen. Er habe

in seiner letzten Rede lediglich sein Volk über Die

Gerechtigkeit der abefsinischen Sache unterrichtet,

Die er verfechte. Abessinien sei entschtoffen, feine

Freiheit gegen ein Volk zu verteidigen, das feine

internationalen Verpflichtungen verletzte. Die

Völkerbundssatzung sehe Saiiltionen gegen solche

Völker vor, aber nicht gegen Abefsiuien, das feine

Verpflichtungen erfülle. Es sehe daher dem 25.

Juli und dem 25. August mit Zuversicht entgegen.

Jn ganz Abessinien hat die Vereinigung der

Jugend am Sonntag große Kundgebungen ab-

gehalten. Jhre Mitglieder tragen einenKhaku

anztig und einen braunen Umhang sowie eine

Schirmmiitze mit der Auffchrift:»Liebe furs Vater-

land«. 200 Jnstrukteure sind im ganzen Lande

unterwegs, um Aufklärung und Propaganda zii

treiben. Die Vereinigung Der Jugend wurde be-

reits mit Waffen und Munition aus-

gerüstet. Jn allen-Orten Abessiniens fanden

Versammlungen statt, in denen große Begeiostes

rung herrschte. Die Mitgliederzahl der Vereini-

gung beträgt schon jetzt 25 000. .

Nach Metdungen aus Jerusalem haben sich

viele ehemalige Offiziere des türki-

fch en heeres aus Patäftina und Transjordas

nien freiwillig im abesftnischen heer zur Ver-
fiigung gestellt. Die Of.iziere finD sogar bereit.
die Reisekosten nach Abeffinien selbst zu tragen.

Die britifche Gefandtfchaft in Addis Abeba hat
eine Million Sandsäcke erhalten, ein Zeichen, daß
man den Krieg für unvermeidlich

hält.

Italien plant keinen Angriffstrieg.
Eine Erklärung Miifsoliiiis.

Ju einer vom Londoner »Dann Expreß« ver-
öffeiitlichteii lliiterreduug iiber den italienisch-
abessinischen Streitfall gab Muffolini zu ver-
stehen, daß feine afrikaniscben Pläne weder durch
eine europäische Krise noch durch das Eingreifen
europäischer Staaten beeinflußt werden könnten.
Mufsolini erklärte,.seiner Ansicht nach werdees
während der nächsten drei Jahre
keinen Krieg in Europa geben. Muffos
lini stellte in Abrede, daß er einen Angriffskrieg
gegen Abessinien plane, nnd sagte: »Wir müssen
bereit sein für Den Fall, daß uns die leeiiiuier
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angreifen.“ Die Frage, ob ein Krieguuvermeid-
lich sei, beaiitwortete Miifsoliiii mit den aus-
weicheudeu Worten: »Das will ich nicht sageu.«
lIber Die Möglichkeit eies gemeinsamen italie-
nifchsenglisch-franzöfischen Protektorats in Abessi-
nien befragt, erklärte Muffolini: »Das ist u n-
iiiöglich und iindnrchfiibrbar.« Auf
die Frage, ob Italien aus dein Völkerbiind aus-
treten werde gab Miifsolini die Antwort: »Das
will ich nicbt tagen. Ich werde Italien nicht jetzt
aus dein Völkerbund herausnehmen Ich ziehe
es vor, Mitglied zu bieihen." Mussoliiii fragte
Dann: »Warum traten die Vereinigten Staaten
nicht in den Völkerbiind ein?" Worauf der
Presfebertreter sagte: »Weil die Vereinigten
Staaten den Verfailler Vertrag nicht lieben." Der
Tiice erwiderte: »Der Versailler Vertrag ist so
gut wie erleb'at. Die Reparationen find aus-
gelöschh die Rheiiilaudbesetiiina ist zu Ende, die
Alsriistiiiig ist zu Gerbe.“ Auf die Frage, ob Die
lotoniale Entwicklung Abessiniens Hand in Hand
mit mititärischen Operationen gehen solle out-
wortete Musfolini: »Jawohl, Sie haben recht!"

Ita’-ieuilclie Schislstäufe
« »Im Pnräus befindet sich gegenwärtig eine
italienische Kommission, die griechische Fracht- und
Perlonendampfer für militärische Zwecke aufkauft.
Bisher wurden zehn Frachtdampfer getauft, Die
als Truppen- und Munitionstransportschiffe ver-
wendet werben sollen. Auch in Newyork
wurden mehrere Damvfer für Transport:
zwecke getauft. Es find dies die Dampfer
»Montarok« unD »Montana« Der Atlantic Trans-
port-Lines, »Bnron« und ,,Edilon« der National
Steani Navigation Gombann. von Der ariecbiilcheu
Fiirneß-Reederei den Dampfer »Fort George«.

Abessinien tritt dem Roten Kreuz bei.
Die abefsiuische Regierung hat sich auf Grund

eines Schreibens der International-In Rot-Kreuz-
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Organisation, die Abessinien den Beitritt nahe ge-
legt hatte, bereit erklärt, jetzt die Genfer Rot-
Kreuz-Konvention vom Jahre 1929 anzunehmen.
Nunmehr steht einer Organisation der Rot-Kreuz-
hitfe in Abessinien nichts mehr im Wege.

Der Kaiser von Abefsinieii versicherte erneut,
daß im Falle eines Krieges Auständer im Lande
verbleiben könnten, da er für ihre Sicherheit ga-
rantiere und in Diefer Richtung alle Vorsorge ge-
troffen habe. Der abessinische Außenminister er-
klärte, in der Partamentsrede des Kaisers sei nicht
zum Ausdruck gekommen, daß außer der Ableh-
nung eines italienischen Mandats ü b e r h a u pt
jedes Mandat einer fremden Macht
abgelehnt werbe.

O I

Wieder einmal An«risfe gegen
Deutfrtjtantr

Unfreundlichkeiten des französifchen Staats-
präfidenlen.

Der Präsident der französischen Repiiblik
Lebriin begab sich am Sonntag nach Soissons,
um das Denkmal für Die zwilchen dein 15. Juli
und 4. August 1918 dort gefallenen Soldaten ein-
zuweihen. Das Denkmal trägt die Inschrift: ,,Zur

Erinnerung an die Entfcheidungsschlacht, die die

Befreiung, ‚Den Sieg und den Frieden ankündigte.«

Bei dem Mittagessen, das die Stadt-zu Ehren

des Staatsoberhauptes veranstaltete, hielt Lebrun
eine Rede, in der er den völligen Wiederaufbau
der Stadt begrüßte, Die Verdienste Soissons als
»Märti)rerstadt« rühmte und ihre Geschichte inn-

riß. Dabei erklärte er u. a., daß die Kathedrale
von Soissons ebenso wie die von Reims den
Schlägen von Gegnern entgangen sei, »die fur
den Kult der Schönheit und der Er-
innerung kein Gefühl hätten". (t) An
einer anderen Stelle bemerkte Präsident Lehma-
daß schon König Lothar im Jahre 978 in dieser
Gegend den »deutfchen Eindringling«

NSDFB (Stnt1ttntni).
Au löfung in Schtesien. Thüringiiche Stabtbetmiiibrer im Konzentrattanstager.

Die Staatspolizeislelle für den Regierungs-
bezirk Breslau als Leitslelle für Schlefien teilt
mit: Auf Grund des §1 der Verordnung des
Herrn Reichspräfidenlen zum Schutze von Staat
und Volk vom 28. 2. 1933 ist durch Erlaß des Ge-
heimen Staatspotizeiamtes vom 19. Juli 1935
Der Nationalfoziatiflische Deutsche Zrontkämpfer-
bund (Stahlhelm) in feinen sämtlichen Gliederun-
gen für den Bereich der Regierungsbezirke Bres-
tau, Lieguitz und Oppetn mit sofortiger Wirkung
aufzulösen. Das Vermögen der aufgetästen Glie-
derungen wird befchlagnahmt.

Der thüringifche Minister des Innern teilt
mit: Aufgrund verschiedener handlungen und
maßnahmen, Die sich gegen die Autorität ei-
Staales richten, und wegen Verbreitung un-
wahrec Behauptungen. Die geignet finD, Die Hat-
luiig des Staates in der öffentlichkeil in Miß-
kredit zu bringen,wfowie wegen Veräch.tlich-
machung einzelner Parteigliederungen mußten
mehrere führende Versönlichkeiten Des NSDFB
(Stahthelni) in Thüringen in Schutzhaft genom-
men werden und in das Konzentrationslager Bad
Sulza übergeführt werden. Aus den gleichen
Gründen mußte eine Verordnung erlassen wer-
Den, nach Der verboten find: 1. das Tragen von
Abzeichen oder von einheitlicher Kleidung jeder
Art, die die Zugehörigkeit zum NSDIFB (Stahl-
helm) tenn3eichncn, 2. alle Versammlungen ein-
schließlich Vflichtappelle. geschlossene Mitatteden
uersammlungen, Konzerte ober fonftige Sanft-er-
anftallungen Des NSDFB (Stahlhetm), 3.. Das:

öffCUMche Zeigen der Fahnen Des Arezz·
(Stahlbelm) auf Gebäuden unD Grund-stecken

Rücktritt des Berliner Polizeiprjifjdeuten
.yd

Wahrnehmung der Geschäfte durch Grafhelldorf.

Der Polizeipräsident von Berlin, Konteradmis  

preußifchen Minister des Jnnern Dr. Frick um

Enthebung von feinem Amt gebeten. Der Reichs-

iind preufzifche Minister des Innern hat bis zur

endgültigen Genehmigung durch den Führer und

Reichskanzler den Votizeipräfidenten von Oevetzow

von feinen Dienstgeschäften entbunden und mit

ihrer vorläufigen Wahrnehmung mit fofortiger

Wirkung den Votizeipräsidenten von Votsdam,

SA-Gruppenführer Graf helldorf, betraut.

Jn Verfolg dieser Neuernennung fand Frei-
tagmittag eine Befprechiung ftatt, an Der mit
Reichsminister Gauleiter Dr. Goebbets der Staats-

kominisfar der hauptstadt Berlin, Dr. Lippert.
Generalleutnant Der Landespolizei, Daluege, der
stellvertretende Gauleiter Görlitzer, Polizeipräsi-

dent SA-Gruppenfiihrer helldorf unD SA-Grup-

penfiihrer Uhland teilnahmen. Jn diefer Bespre·
chiing wurden die Richtlinien festgelegt, nach-
Denen in Zukunft in planvollcr Zusammenarbeit
zwischen politischer (Bauleitung, SA-Führuug, Po-
lizei und Stadtverwaltung der Kampf um Die

Säuberung der Reichshauptftadt von kommu-
nistischen Zerfetzungsversiicheii, reaktionären Trei-

bereien und boschewiftifct)-jüdifchser Anmaßung
weitergeführt werden solt. Die Besprechiing er-

gab eine vollkommene übereinstimmung die die
Gewähr bieten wird, daß auch in Zukunft der
Charakter der Reichshauptftadt als einer durch

Die" NSDAP eroberten deutschen und national-
sozialisttfchen Stadt, die diefes Reiches und Vol-
kes würdig ist; in vollem Umfange gewahrt bleibt.

Partei, Polizei und Verwaltung werden es als
ihre Ehrenpflicht ansehen, in einträchtigem Zu-

t’al a. D. v o n L ev eh o w , hat den Reichs- undkfammenwirken diesem großen Ziele zu dienen.
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 « Italiensan SchriftingÄnessinien
zuriickgeiviesen habe. Bei der Erwähnung des
Wiederaiifbauwerkes teilte der Präsident mit, daß
man die Wiederaufbauausgaben auf annähernd
100 Milliarden Franken beziffern könne. Diefe
iiberwältigende Last habe Frankreich zu mehr als
Ziueidrittet auf feine Rechnung nehmen müssen,
da die Mächte, die zu Anfang als die Schuldner
diefer Reparationen genannt waren, teilweise
versagten. Frankreich habe also nicht nur das
Unglück gehabt, das größte Schlachtfetd zu fein,
Das Die Welt jemals gekannt habe, es habe auch
noch zum größten Teil die Reparationen tragen
muffen, gerade als ob nicht alle Länder einstimmig
verkündet hätten, daß diese Last den Völkern zu-

sfallen müsse, die die „Urheber Des An-
griffs« gewesen seien, und gerade als·
ob die Annahme dieses Grundsatzes durch diese

"Vötker nicht eine der wefentlichen Bedingungen
der Einstellung der Feindscligkeiten gewesen sei.
Das ·sei eine Ungerechtigkeit, die die Geschichte
verzeichnen werde.

Die Abwehr des patitischeir
Kathatizismiis.

Ein Erlaß Des Reichsjustizministers.

Der Reichsminister der Justiz hat den Erlaß
Des preußifchen Ministerpräsidenten zur Abwehr
des politischen Katholizismus fämtlichen General-
staatsanwatten unD Oberftaatsanwälten mitgeteilt
und Anweisungen für die Beharidtung der ins
Frage kommenden Strafverfahren gegeben. Jn
der Verfügung macht der Reichsjustizminister den
Strafverfolgungsbehörden zur Pflicht, in engster
Zusammenarbeit mit den zuständigen Staats-
polizeistellen und Verwaltungsbehörden allen auf
Zersetzung des Staates und Aiifspattung der
Votksgemeinschaft gerichteten Bestrebungen des
politischen Katholizisniiis, wo immer fie sich zeigen,
ohne Ruitsicht auf die Person und Stellung des
Taters mit ruhiger, jeden Fehtgriff ausschließen-
der Befonnenheit, aber auch mit alle n d u rch
dieGefährlichkeitdieserBestrebun-
gen geforderten Nachdruckentgegen-
zutreten. Nach Anführung der besonders in
Frage kommenden Bestimmungen heißt es am
Schluß derVerfiigung: Dsirchgrößte Beschleunigung
der Sachaiifktäriing muß erreicht werben, daß die
Strafe der Tat möglichst auf dem Fuße folgt.
Jn den Hauptverhandtiingsterminen sind Strafen
zu beantragen, Die nach Dem Rechtseinpfinden des
Volkes-der Gefährlichkeit dieser staats- unD volks-
feindticheu Umtriebe und der Gewissentosigkeit der
Taler entfprechen. "

Weitere Sdarniaßuatinieii in Damit).
überfieblung von Ruhegehaltsempfängern

ins Reich.

Die schwierige finanzielle Lage der Freien
Stadt Danzig macht es erforderlich, Ausgaben
foweit wie möglich einzusparen. - Schon vor
Wochen hat der Senat Sparmaßnahmen größten
Umfangs angekiiiidigt und sie zu einem Teil auch
schon in die Wege geleitet. Einige Schwierig-
keiten bereiten die Pensions- und Rentenzahluns
gen der Alt- iiud Neupensionäre, die in ihrer Ge-
famtheit etwa 16 Millionen Gulden ausmachen,
so daß der Staat auch auf Diefem Gebiet trach-
ten iniiß, feine Ausgaben erheblich einzuschränken.
Zunächst ist zu erwähnen, daß allen Pensionären
deutscher Staatsangehörigkeit die Genehmigung,
ihre Penfionen in Danzig zu verbrauchen, vorn
Reich schon in nächster Zeit zurückgezogen wird,
fo daß fich daraus eine zwangstäiifige Rückwans
derung ins Reich ergibt. Pensionäre Danziger
Staatsangehörigkeit, bei denen das Deutsch-Dan-
ziger Beamtenabkommen zur Anwendung kommt,
werden vom Senat in diesen Tagen Aufforderun-
gen erhalten, aus ftaatsfinanziellen Gründen
ebenfalls nach . Deutschland überzusiedeln. Ein
Zwang der Übersiedlung von Danzigern ins Reich
besteht jedoch nicht. Nicht betroffen werden von
der Ubersiedlung Altpensionäre unD Kriegshinters
bliebene über 80 Jahre und Renteneinpfänger
und Kriegsbeschädigte, deren monatliche Bezüge
nicht mehr als 50 Gulden betragen.



Wieder "Innere Zusammeniiiisie
in Behalt

Bisher 8 Tote. Großer Sachfchaben.
Die blutigen Zusamnienstöße zwischen prote-

stantischen Orangeisten unD katholischen Nationa-
listen in Belfast wurden am Freitag im englischen
Unterhaus zur Sprache gebracht. Jnnenminister
Sir John Simon erklärte, es handele sich zwar
um eine Angelegenheit, die nur die nordirilch-.
Regierung angehe, er könne aber mitteilen, daß
sich die Lage gebessert habe. E i n e F r a u u n d
sechs Männer seien getötet und 95
Personen verletzt worden. Der Oppo-
sitionsführer Lansburh mies Darauf hin, daß kon-
fessionelle Unruhen nicht nur in Nordirland, son-
dern auch in anderen Teilen des Kö-
iiigreiches vorgekommen seien. Er schlug
eine Zusammenkunft zwischen Dem englischen Mi-
nisterpräsidenten Baldwin und den häuptern der
englischen Kirche vor, um die Lage z besprechen
und eine ernstere Verwicklung zu verhindern. Sir
John Simon erwiderte, alles sei in dem Wunsche
einig, daß religiöse Feitidseligkeiten in jeder hin-
sicht entmutigt werden sollen. Es sei aber nicht
sicher, ob dies der rechte Anlaß sei, um Kirchen-
häupter zusammenzurufen. Nicht sie seien verant-
;vortlich, sondern einige ihrer unruhigen Gefolg-
chaft.

Jn Belsasst kam es während des Wochenendes

s

 

Dei eine ii irr ernannt in einteilen.
Ausführungen des heitere Der Polizei, Generalleutiiaiit Daluege.

Vor Vertretern der Presse sprach General-
leutnant Daluege, der Leiter der deutschen
Polizei, über Das Thema der angeblichen Juden-
verfolgung in Deutschland. Dieses, so führte er
aus, ist zur Zeit in den jiidenhörigeii Teilen der
sogenannten ,,Weltpi«esse« wieder einmal die
große Sensation, mit der man die Leser auf-
putscht. Niemand dieser herren jedoch gibt fii)
die Mühe, ernstlich nach den Gründen zu forschen,
die das deutsche Volk zu seinem Abwehrkampf
gegen jüdische Anmaßiing und gegen jiidisches
Berbrechertum zwingen. Jch bin in der Lage,
allen denen, die draußen in der Welt um das an-
gebliche gefährdete Schicksal der deutschen Juden
so besorgt tun, Material in die hand zu geben,
das sie nachdenklicher stimmen soll.

Generalleutiiant Daluege machte dann über
das Verbrechertuni und seine Bekämpfung im
heutigen Deutschland u. a. folgende aufschlußieiäje
Ausführungen:

Die Arbeit der staatlichen sJßoliaeieret'utiue stellt sich
in Dem Maße um, in dein die Ziriniinalität zurückqeht
Die neue Polizei sieht im Gegensatz zu der früheren
Auffassung viel mehr ihre Aufgabe Darin, jede

wieder zu Zusaiiiinenstiößen zwischen OrangistenzStörung des Rechtsfriedens durch asoziale Elemente
tin-d Nationalisten, bei denen Schiisfe gewechselt
wurden. Die Zahl der Tosdesopfer ist auf acht
gestiegen. Die Polizei mußte mehrere Male mit
dem Guinmitniippel und in zwei Fällen mit der
Schußwafse eingreifen. Bei der Beerdigung eines
‘Der Opfer der Orangistenpartei entwickelte sich ein
lSti«aßenka-mpf, in Dem mehrere Personen verletzt
wurden. Am Sonnabend abend setzte die Menge
mehrere Häuser in Brand. Trnppen mit Panzer- Das Arbeitsdienftlager Narren.

 

v o r b e u g e nd unmöglich zu machen. Am deutlich-  

sten wirkt sich dies bei der Kriniinalpolizei aus, die-es sich um
in Zukunft mehr als bisher schlagartig zu überrascht-n-
den Aktionen, besonders zu Naclststreiieii, eingesetzt
werden kann. Nachdem das s13ernfsnerbreihertum durch
die iiatioiialsozialistischen Methoden als zerschlagen
bezeichnet werden kann, wendet sich unsere Aufmerk-
samkeit nunmehr Dem genieingefährlichen berufs-
mäßigen Betrüger zu. Jch denke dabei nicht
an große Betrugsaffären, die im heutigen Deutschland
nicht mehr möglich sind. Jch denke dabei an sene rin-
zahligen ,,kleineren Fälle«.

hierher gehören die sogenannten .,Stoßgeschäfte«.
Kautions-, Darlehns- und Versicherungsschivindel

und ähnliches.

» Wenn es auch gelungen ist, die Zahl der Betrügs-
fiille im Jahre 1.031 in Der kiieichshauptstadt gegen-
uber 1933.oon 31000 auf 18000 herabzudrücken, so
belaust sich die höhe des angerichteten Schadens immer
roch auf über lle Millionen ·.«-·- ‚lt, unD hierbei t‘onn=
ten wir bei näherem sJ‘Iacinnrfchen Die Feststellung
machen, daß ein beträchtlicher Teil, wenn nicht der
großte, dieser betrügerisch-en Manipulaiivnen immer
tioch durch Juden getätigt wird. (in 22 sage-
nannten ,,Stoßsirmen« sind 20 Juden als beteiligt fest-
gestellt. Weiter gelang es der Staatsamvaltschaft in
Koln erst kürzlich in zwei Ställen, einem ganz groß
angelegten Versicherungsbetrug auf die Spur zu kom-
men, an dein eine ganze Cliqiie ausschließlich siidischer
Gauner beteiligt war. Jii Dem einen Fall handelte

Die itiiiiililliii Fiiitliiiiilllei liii einen Heil
Bei General Göring in Berlinesgaden nnd Aufenthalt in München.

Am Freitagvormittag besuchten die Engländer
Atti Nachmittag

wagen mußten eingesetzt werden, um Die Ord- folgten" sie einer Einladung des Stellvertreters
nung vorübergehend herzustellen. Vetfast gleicht de,g FUhkeks Rudolf heß, die klinische Ab-
einem beina ffneten Lager. Viele Straßen tetlung fur Sport: unD erbeitsfchiiDen Der Heil-
sind mit Stacheldraht abgesperrt,
patrvnillieren dauernd durch die Straßen. Der

iBanaertoagen anftalt hohenlychsen zu besichtigen und dort die
ethoden kennen zu lernen, mit denen durch Ar-

Sarhschaden wird auf etwa eine Million Mark bells« unD SportfchiiDen Verletzte und Körper-
-geschätzt. l

Frau Donau gestorben.
Sie war das Tagesgespräch von Paris.

Die ehemalige Direktorin der ,,Gazette de
France« und jetzige herausgeberin der Finanz-
zeitschrift »Forces«, Frau Marte 5)anau, ist im
Frauengefängnis von Fesnes nach längerer
Krankheit gestorben. Sie hatte am 14. Juli einen
Selbstmordversiich unternommen, über Den erst
jetzt nach ihrem Tode etwas bekannt wird. Frau
5)anau hatte eine Dosis Veronal zu sich genom-
men. -

Frau 5)anau hatte in den letzten Jahren eine
Reihe aussehenerregende Prozesse geführt unD sich
trotz aller gegen sie gerichteten Beschuldigungen
weder in ihrem Kampf gegen die Gerichte noch in
ihren geschäftlichen Unternehmungen entmiitigen
lassen. Sie war eine zeitlang das Tages-
gespräch von Paris, als sie aus einem
Krankenhaus, in dem sie polizeilich überivacht
wurde, nächtlicheriveise zu entweichen verstand
und von einem kleinen Kaffeehaus aus persönlich
die Polizei telephonisch von dem Vorgsefallenen
in Kenntnis setzte. Später wurde Frau 5)anau.
nachdem sie wegen betrügerisch-en Bankrotts zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt worden war-
sich aber nicht freiwillig zur Abbüßiing der Strafe
meldete, festgenommen. Sämtliche Anträge ihrer
Verteidiger, sie vorläufig auf freien Fuß zu
setzen, damit sie ihre durch einen schweren Kraft-
wagenunfall erschütterte Gesundheit wieder her-
stellen könnte, blieben erfolglos.

Der Stand der Rückgiiederuiig des
Saarlandes.

Ausführungen des Gauleiters Bürckel.

Auf einer Führertaguiig des Gaues Saat-
Pfalz in St. Jngbert hielt Gauleiter Bürckel
eine Rede. in der er über die Riickgliederung der
Saar u. a. folgende Ausführungen machte: Die
Rechtsangleichung dürfte im wesentlichen ihrem
Ende entgegengehen. Wirtschaftlich und arbeits-
politischliegen die Dinge schon schwieriger. Es
galt als wichtigste Aufgabe, die Lohn- und Preis-
frage auf einen Schlag in Augriff zu nehmen.
Der Mittel- und Kleinindustrie muß noch für
längere Zeit unsere Sorge gelten. Der Existenz-
kampf für diese Zweige ist hart, unD es wäre
verfehlt, dies nicht mit aller Deutlichkeit zu sagen.
Jch muß von dieser Stelle aus erneut an die
deutsche Geschäftswelt die dringende Bitte richten-
noch mehr Aufnahmefreudigteit für unsere Mittel-
und Kleinindustrie aufzubringen. Jm besonderen
möchte ach mitteilen, daß ich in der ersten
Oktoberhälfte die Rückgliederung
als vollzogen melden werde. Nach diesem
Termin noch ausstehende Angleichiingen auf ver-
waltungsrechtlichem oder steuerrechtlich-tm Gebiet
sind rein technische Angelegenheiten. Wirtschaft-
liche Dinge werden von diesem Tage ab ihre Be-
handlung wie im übrigen Reich erfahren. Bürckel
kam dann auf Das konfessionelle Gebiet
zu sprechen: Jch habe der Kirche eine Regelung
angeboten, mit deren 5)ilfe Der Versuch gemacht
werden sollte, zu beweisen, daß es auch ohne
Krieg zwischen Partei und Kirche gehen kann
und gehen muß. Vorkommende Verfehlungen
untergeordneter Parteiinstanzen »wurden »und
werden diszipliniekt Ministckvkllsicht Gokmg
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behinderte körperlich wieder hergestellt und für
ihren Beruf seelisch wieder vorbereitet werden.

Miiiisterpräsident General Göring und Frau
Göring empfingen Sonnabend im Beifein der
Staatssekretäre Milch und Koeriier die englischen
Frontkäinpfer in dem Berghaus General Görings
auf dem Obersalzberg.

Sonntag mittag begaben sich die Engländer in
München zum Krieger-denkmal vor dem Armee-
mufeum, wo sie von Gauleiter Staatsminister
Wagner begrüßt wurden und wo Abordnungen
verschiedener Verbände angetreten waren. Der
Präsident des Ordens der bayerischen Tapf:rkeits-
meda«ille, Stadtrat Zöberleim erklärte in einer
Ansprache: Ein noch vor Jahren nicht geglaiibtes
Wunder geschieht in unseren Tagen. Männer,
die einmal in heißen Schlachten miteinander
kämpften, stehen heute ergriffen Schulter an
Schulter und ohne haß gegeneinander im Ge-
denken an ihre gemeinsamen toten Kameraden
des Weltkrieges beisammen. Sie haben auch den
ehrlichsten Willen, gemeinsam das Vermächtnis
dieser Toten zu erfüllen. Nach der Anspraehe des
Präsidenten bxgab sich die britische Abordnimg in
die Krypta des Unbekannten Soldaten, wo
Major Fetherstone-Godlei) einen Kranz aus flan=
Drifchen Mohnblumen nieDerlegte.

Von dem Ehrenmal begaben fich Die Englän-
der in das Braune 5)aus unD Dann weiter in das
Rathaus, wo Oberbürgermeister Fiehker die Gäste
begrüßte und dem Wunsch Ausdruck gab, daß die
Stunden, die die britischen Frontkänipfer in der
schönen Stadt München gemeinsam mit den deut-
schen Frontkämpfern verleben, immer in ihrem  

Gedächtnis bleiben und den Grund zu einer vari-
ernden Fr.undschast zwischen ihrer und der deut-
schen Nation legen möchten. Jin Namen der bri-
tischen Abordning dankte Major Felber-stotte-
Godley für im herzlichen Empfang. Die briti-
schen Frontkämpfer werden sich bemühen, so er-
klärte er, zwischen den beiden Völkern eine
solche Freundschaft herzustellen,
daß die Wiederholung eines Krie-
ges in Zukunft unmöglich ist.
see, die anderen auf Wunsch zum Besuch des La-
gers Dachau unD Der Rennen in Miinchen-Dagl-
fing. Am Montag früh erfolgte die Weiterfahrt
über Frankfurt (Main) nach Köln.

„iie Erwartuncen weit übertreffen.“
Oberst Eroszsield über feine Eindrücke.

Der frühere Biindesführer der British Legion,
Oberst Eroßfield, der Mitglied der zur Zeit in
Deutschland weilenden englischen Fiontkäinpfers
abordnung ist, hat dem Berliner Vertreter des
,,Obferver« gegenüber eine Erklärung abgegeben,
in Der es heißt: Der Wert unseres Besuches hat
die Erwartungen weit übertroffen.
Es ist ganz unmöglich, irgend einen wahren Ein-
druck des heutigen Deutschland zu erhalten, ohne
es selbst zu besuchen. Eines ist tlar: Das deutsche
Volk will keinen Krieg, am wenigsten die
Männer, die den Krieg mitgemacht haben. Be-
sonders begrüßenswert ist die Einsicht, daß dieses
Friedenswert alle umfassen muß, die mitgekampjt
haben. Die Deut‚ch.n führenDen Persönlichkeiten,
sowohl diejenigen der Regierung als auch die der
Frontkämpferorganisationen, ivünschen ernstli-
daß britische, französissche und deutsche Kriegsteil-
nehmer in diesem Werke besonders vereint wer-
den soll-.ii. Der Besuch beim Führer war beson-
ders erleuchlenD. Er til-erzeugte uns von seiner
absoluten Ehrlichkeit nnd von seinem brennenden
Wunsch, einen neuen Weltkrieg zu vermeiden.

 
 

eine Verbrechergemeinschast
von 70 galizischen Betriigern mit ihrem
ganzen Anhang, die mit einem in Brüiiel wohnenden
ebenfalls jiidischen Diahtzieher ziisamnienarbeitete.

Je mehr man sich mit dem Fragenkvmplex der p-
genaniiten Beriifsbetrüger beschäftigt, desto ister die
Feststellung, daß das kritninelle Element
beim Juden besonders stark vertreten
ist. Die fiidische Haiiptdomäne in krimineller Be-
ziehung ist und bleibt

der Raiifchgiflschmnggel.

Nachdem Generalleutnant Daluege Darauf hingewiesen
— hatte, daß die internationale Bekämpfung des Rausch-
gistschmiiggels eine Angelegenheit des Bölkerbundes sei
unD nachdem er die jüdische starke Beteiligung an Dic-
fem Schmuggel in den leisten Jahren (bis 30 v. 5).)
festgestellt hatte, fuhr er fort: Besonders interessieren
die Zahlen der inläiidischen Rauschgiftvergelien. (im
Jahre 1930 finD in 210 inla'nDifche Rauschgiftfälle 42
Juden verwickelt, das sind 24 v. 5)., im Jahre 1931
9 o. 5)., 1932 12 v. 5)., 1933 14 v. 5)., 1934 17 v. 5).
unD 1935 11 v. 5). Wenn man den iiidischen Anteil
an der deutschen Gesanitbevölkeruiig mit 0,76 v. 5).,
wie er nach Den neuesten Erhebungen des Statistischen
Reichsamtes feststeht, diesen Zahlen gegenüberstellt, so
sind die Schädigungeii der deutschen Bdlksgesundheit
durch die Juden in dieser Beziehung ungeheuer.
Ähnlich verhält es sich mit den in Rauschgiftfälleii ver-
wickelten Arzten.

Ein haupttätigkeitsgebiet der jüdifchen Kriminalität ist

das Falschfpiel

und das verbotene Glücksspiel überhaupt, wobei die
Grenze zwischen falschem unD ehrlichem Spiel be-
kanntlich nie feststeht. Jch brauche nur den Namen
eines Polizeigewaltigen voti einst zu nennen, Herrn
Jsidor Weiß, um daran zu erinnern, welcher Förde-
rung sich das verbotene Glücksspiel durch Die iiiDifche
Rasse erfreut. Begreifllcherweise liegen hierüber bei
der Zentralstelle zur Bekämpfung des Glücksspieis
tiur Zahlen seit 1933 vor. Aber auch sie besagen ge-
nug! 1933 waren in 94 Falsch- und biliicksspielaffären
57 Juden, also 60,6 v. 5)., festgenommen worden. Jni
Jahre 1934 waren 42,ti v. 5) Der in Glücks-s unD
Falschspielaffären Festgenommenen Suiten, im Jahre
1935 39 v. 5). Noch aufschluszreicher sind

die Zahlen der Tascheiidiebstahlszeiilrale.

Vor Jnkrafttreteii der scharfen nationalsazialistischeti
Maßnahmen gegen das Gewohnheit-soerbrecisertum lag
der Tascheiidiebstahl, wenn man so sagen darf. fast
ausschließlich in jüdischen Händen. Jiii Jahre 1932
murDen in 411 Diebstahlsfälleii 103 Juden d. s. 47
v. 5)., festgenommen Jn den folgenden Jahren gin-
gen diese Ziffern etwas zurück. Immerhin sind im
Jahre 1935 bis zum 1. Juli in ‘57 Taschendiebstahlss
fällen 24 Juden, also noch 36 o. 5)., festgestellt worden.
Besonders auffalleiid ist die südische Kriniiiialitat in
Fällen, in denen es sich um

reifenDe und internationale Diebesbanden

handelt. 5)ier beherrfcht Der Jude weithin das Felin
Jm Jahre 1932 wurde in liiZ Fallen das Auftreten
von internationalen Tascheiidiebeii beobachtet, davon
waren 134, also 82 v. 5)., Juden. Jin Jahre 1933
waren es 65 v. 5)., im Jahre 1934 42 v. 5;. unD bis
zum 1. Juli 1935 65 v. 5). Jnfolge der durchgreifenden
nationalsozialistifchen Maßnahmen wurde diesen inter-
nationalen fiidischen Taschendieben in Deutschland der
Boden zu heiß. Wie die deutschen Polizeibehörden
feststellen konnten, ist der größte Teil wie Ungeziefers
fchwärine in die Nachbarländer abgewandert.

Bei den Zahlen, die mit überraschender Deut-
lichkeit die internationale Gefahr des jüdischen
Verbrechertiinis vor Augen führen, hanDelt es sich
um jederzeit greifbares amtliches Material. Es
sind Zahlen, die niemand in der Wclt ableugnen
kannt Diese zahlenmäßigen Angaben, sind dein
jüdischen Anteil an der deutschen Gesatnlbevölke-
rung verglichen,- zeigen die Gefahr des Juden-
tums für Das deutsche Volk auch auf kriminellem
Gebiete.

W

hat zu dieser Frage das Notwendige gesagt. Std)
verlange von allen Nationalsozialisten, daß sie
nur ihrer politisch-en Weltanschanung als National-
sozialisten Dienen. Jn welch-er Kirche« sie ihren
religiösen Gefühlen Rechnung tragen, ist aus-
schließlich Privatsachel Wir haben nur eine poli-
tische Aufgabe zu lösen und keine religiöse. Jch
werde ohne Rücksicht jeden aus Der Partei ent-
fernen, Der glaubt, meine Festlegungen durch
eigenes Vorgehen sabotieren zu können. Wir
wollen den Frieden mit Der Kirche,
können es aber auf die Dauer nicht zulassen, daß
unter Mißbrauch einer vom Staat geschiützten
Konfession der Staat selbst unterniiniert wird.

Acht Fahre Zuchtlsaiis im Koch-Prozeß
Der Generalstaatsanwalt legt Revision ein.

Jn dem Siegener Prozeß wegen der Er-
schießung des Arbeitsdienstmannes Koch wurde
am Sonnabend der Angeklagte Sasse wegen Tot-
schlags zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Jn
der Urteilsbegründung führte Der Vorsitzende
aus, daß nach Auffassu;.sv des Gerichts die Tat
vorsätzlich begangen worden sei. Dagegen habe
sich nicht mit hinreichender Sicherheit feststellen
lassen, daß der Angeklagte auch mit Ubertegiing
gehandelt habe. Jnfolgedesszn mußte im Zweifel
zu Gunsten des Angeklagten entschieden werden.
Das Gericht ist dem Gutachten der Sachverstän-
digen gefolgt unD hat Die Schutzbestimmung des
§51 in Anwendung gebracht. Von Notwehr
könne keine Rede fein.

Die Justlzpresfestelle des Oberlandesgerichts-
bezirks hamm in Dortmund teilt mit, daß der 
Generalstaatsanwalt in 5)amm gegen das Urteil
im Prozeß Sasse Revision einlegen wird.  

Südameritaniiaie Iouriialiften
in Deutsch ano.

»Die ständig aus-gestreckte hand der Freuiidschaft.«

Zur Zeit befindet sich eine Anzahl südamerlka-
nlscher Journalisten auf einer Studienreise in Deutsch-
land. Jn Berlin veraiistaltete zu ihren Ehren am

Sonnabend die Lufthansa ein Essen, bei dein Direktor

von Gablenz die Gäste begrüßte. Am Abend hatten

die Südanierilaner Gelegenheit, durch eine Einladung

des Reichsverbandes der Deutschen Preise mit ihren

deutschen Kameraden persönlich Fühlung zu nehmen.

Jm Auftrag von tsaiiptmann Weiß begrüßte E. M.

Kühn die Gäste. Für diese antwortete der Vertreter

der Zeitung „(Ei MunDo“, Miguel Tata, Buenvs

Aires. Er erklärte, die letzten Tage seien wie ein

Filin vor den südamerikanischen Joiirnalisteii abgerollt.

Die Wirklichkeit habe alle Erwartun-

gen bei iveitem übertroffen. Eine wir-

kungsvolle Einleitung dazu sei die ZeppelinsFahrt ge-

wesen. Wenn bisher schon nichts Trennendes zwischen

Deutschland und Siidamerika gestanden habe, so» sei die

Luftfahrtverbindung gewissermaßen eine standig

ausgestreckte Hand der Freundschaft

Aus großer Vergangenheit baue sich eine neue hervor-
ragende Gegenwart in Deutschland auf.

Stürmistlie Kundgeliungcii in Agran.
Serbische Gebäude verivüstet.

Wie die Belgrader Ageiitur Avala meldet, ist

es am Sonnabend in Agram zu umfangreichen
Sympathiekiindgebungeti für den Oppositioiis-
fiihrer Matschek gekommen, der seinen 50, Ge-
burtstag feierte. Eine Gruppe von Temoiistrans
ten verlangte, daß auf dem Hause des Senats-
präsidenten die siidslaivische Fahne gesetzt werde.
Als dieser Forderung nicht entsprochen wurde-

 

drücken. Ein Polizeibeamter machte Daraufhin
von der Schußwaffe Gebrauch und verletzte eine
Person. Die Kiindgebungen wiederholten sich
auch am Sonntag. Die Reduktion des Re-
gierimgsblattes ,,vavsti« wurde gezwungen, eine
acht Meter lange Fahne zu hissen. Schließlich
mußte auchikdie Universität flaggen. Am Nach-
mittag kam es, als sich etwa 30 000 Menschen
versammelt hatten, zu neuen stiirmifchen Szenen.
Tie Menge drang ins Offizierskasinv ein und
zerstörte die Einrichtung, weil das
Gebäude nicht bexslaggt war. Ebenso wurde-n Die
Wohnung des serbischen Patriar-
chen unD Die ferbifche Volksschule.
vertvü stet. Auch mehrere andere Amts-
gebäusde wurden hart mitgenommen. Die Polizei-
Die fich zuerst passiv verhalten hatte, schritt
schließlich ein und zerstreute die Menge.

Auflösung staatsfeindlicher Artistenverbönde.
Die Geheime Staatspolizei teilt mit: Jm Einver-

nehmen mit der Reichskulturkammer und mir
Staatskommissar hinkel sind die nachstehend auf-

geführten drei Artistenverbände wegen der in

ihnen tätigen staatsfeindlichen Elemente von Der

Geheimen Staatspolizei aufgelöst worden: die

Jnternationale Artistenloge Berlin, ter Inter«

nationale Zirkusdirektorenverband Berlin und

der Beriifsverband Deutscher Artistik Berlin.

Gleichzeitig ist das Organ dieser drei Verbönde,
die Zeitschrift »Das Programm«, verboten

versuchten die Demonstraiiten die Haustür einzu- worden.



globalen und provinziellen
Zobten am Berge, 22. Juli 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

— Die Krieger-Kameradschaft Zobten
hielt am gestrigen Sonntag das 3. Klein-
kaliberstlichts unb Preisschießen ab. Geschossen
wurde auf 50 m auf bie 12 er Ringscheibe,
und zwar stehend angelegt, stehend freihändig,
knieend oder sitzend unb liegenb freihänbig.
Es wurden sehr gute Leistungen erzielt. Am
4. August findet in Zobten das Preisschießen
im Kreisverband BreslausLand statt, an dem
sich von 9 Krieger-Kameradschaften Gruppen
zu je 4 Mann beteiligen. Das nächste
Schießen der Krieger-Kameradschaft Zobien
findet am l. September statt. An diesem
Schießen können sich auch alle Freunde des
Schießsports beteiligen.

— Wetter in Bobten unb Umgegend
am 22. Juli, früh 7 Uhr. Barometer =
762,1 mm, geftiegen, gestern früh = 754,8 mm,
Thermameter = 14,80 C« Tieftemperatur
nachts = 10,20, über dem Boden = 8,40,
Maximum gestern = 21,50, Minimum =
13,30, Bodeniemperatur 12,00, relative
Feuchtigkeit 67%, in l cbm Luft
8,241 g Wasser, Wind = WO, Bewölkung
= 8/‚o des Himmels bedicki, Haufenivolken,
Zug aus W» Fernsicht = 34 km, gestern
l Nah- und 3—4 Ferngewitter, Niederschlag
'= "8,7 mm (8,7 l), gestern nachmittags
stürmischer Wind, der Bäume umbrach.
— Exerzitienlturse. Jm Exerzitienhaus

St. Jgnatius (Villa Waldfrieden) in Zobien
am Berge finden im Monat August d. J.
Exerzitienkurse wie folgt statt: Für Lehrer-
1.-—5. 8. Für Männer: 24.—28. 8. Für
Frauen: 5.-9. 8. (und Mütter). Für
Frauen und Jungfrauen: l7.—24. 8. (Ausbau-
Exerzitien). Für Jungfrauen: 10.—t4. 8.
(Kongreganistinnen), 28. 8.—1. 9. (Ehe-
vorbereitungssExerzitien von 18 Jahren an).

—- Die Gewinnliste für die Rote Kreuz-
Lotterie liegt bei Frau Wernich, Schulplatz,
aus und kann von jedem, der Lase der Roten
Kreuz-Lamm hat, dort eingesehen werben.

—- Unfall im 3obtenwalbe. Bei dem
Wegebau, der von der hiesigen Arbeitsdiensts
abteilung im Zobtenwaide an ber »Lehde«
ausgeführt wird, ereignete sich vor einigen
Tagen ein Unfall, ber leicht schlimmere Folgen
haben konnte. Eine zum Eiitleeren von Loren
hergestellte Bühne brach zusammen, wobei
mehrere Loren und einige Arbeitsdienstmänner
abstürzten. Die Abgestürzten erlitten mehr
oder weniger schwere und leichtere Verletzungen.
Den Verunglückten wurde alsbald ärztliche
Hilfe zuteil. Einige Verletzte wurden in das
städtische Krankenhaus Zobten gebracht,
jedoch konnten sie bereits in-die Revierstube
der Arbeitsdienftabteilung entlassen werden.

Wirsind so fröhlich geworden . . .
1813 kinderreiche Mütter fanden bis jetzt

in den Mütterheinien der fchlesischen NS.-
Volkswohlfahrt Erholung und verlebten, los-
gelöst von aller Hast und Last des Alltags,
eine dreiwöchentliche wunderschöne Ferienzeit.
Wie froh und glücklich sind die Mütter,
daß sie einmal ausspannen dürfen. Das zeigen

 

 

in aller Deutlichkeit die Mütterbriefe, die
täglich bei der NS.-Volkswohlfahrt eingehen.
So schreibt eine Mutter-

Liebe NSV.! ·
Am 23. Juni sind ivir alle in Querbach

glücklich angekommen. Querbach ist ein hiibsches
Gebirgsdörfchen. Am Anreisetag wurden wir
50 Mütter in Hirschberg im Wartesaal ge-
sammelt und bekamen dort schon die ersten
Herrlichkeiten von Querbach zu kosten, Kassee
und frische Semmeln dick mit guter Butter»
bestrichen, dann wurden wir in zwei große
Autos verftaiit nnd mit Hallo ging es dem
Erholungsheim zu. Als wir ankamen,
iviirden wir von der Leiterin begrüßt iind
in die Zimmer verteilt. Unsere Arbeit war
nur Essen, Schlafen, Spazierengehen, das
war, als wenn ich im Schlaraffenland
gewesen wäre. Es ist auch manches heimliche
räncheii gefallen, wenn man an seine

Lieben gedacht hat, bie es nicht so schön
hatten, aber unsere Heimleiterin, die wie
eine'Iiebe Mutter zu iins war, half uns
immer wieder darüber hinweg. Nach wenigen
Tagen sah man schon guten Erfolg, die
niüdeii Gesichter iviirden wieder frisch und
wir find alle so fröhlich und lebendig
geworben. So danke ich der NSV. herzlich
für die drei Sonnenivochen, die ich dort
verleben durfte, und ich wünschte nur, es
könnten alle erholungsbedürftigen Mütter
solch schöne Tage finden und eine Wohltat
wie es für mich war. Darum kann ich
unserem Führer nicht genug danken für das
Schöne, was er für uns arme Mütter
geschaffen hat. Mit neuer Kraft und Freude
gehen wir an unser Tagewerk zurück, mit
Dankbarkeit im Herzen zu unserem Führer
Adolf Hitler, der auch für uns arme Mütter
sorgt. Jch habe in 3 Wochen 91/, Pfd.
angenommen, ein großes Kapital für mich.
So nehmen Sie meinen innigsten Dank
nochmals für alles Gute und Schöne.

Heil Hitlerl
Frau Maria Sch.

—- Besonderer Schuß auch für den
Badenweiler Marsch. Aus gegebener Ver-
anlassung teilte die Landesstelle Südhannover-
Braunschweig des Reichspropagandaministers
eine Verlautbarung der Landesleitung der
Reichsmusikkammer mit, in der zunächst be-
tont wird, daß das Deutschland-— und das
Horst WefselsLied in Bergnügungsstätten nicht
gesungen oder gespielt werden dürfen. Weiter
heißt es, aus besonderer Veranlassung heraus
müsse darauf hingewiesen werden, daß auch
der Badenweiler Marsch zu den Tonstücken
gehört, die nicht durch Darbietung in Kaffee-
häusern,Vergnügungslokalen und Schankstätten
zur Alltagsware herabgewürdigt werden dürfen.
Alle Veranstalter undMufikausübenden werden
darauf hingewiesen, daß sie die Verpflichtung
haben, die Herabwürdigung der Lieder und
Gesänge, die jedem Deutschen heilig sind, zu
verhindern. Gleichzeitig wird eine Stellung-
nahme des Präsidenten der Reichsmusiklammer
berichtet, die sich gegen die marschartige Ver-
arbeiiung und Verbalhornung Wagnei’f"cher
Ringthemen wendet-

—- Schlefiens Jäger und Schützen tagen
in Sauer. Der Schlesische Jägerbund, bem
alle ehemaligen Angehörigen der Jäger- unb  

Schützenregimenier angehören, hält am 7. unb
8. September seine Bundestagung in der
bekannten Würstelstadt Jauer ab. Der Verein
ehemaliger Jäger und Schützen Jana-Balken-
hain kann auf ein 25 jähriges Bestehen zurück-
blicken. Dieses Jubiläum wird er durch eine
größere Veranstaltung feiern. Am Sonnabend,
dem 7. September, findet ein Kommers statt,
während am Sonntag vormittag die Bundes-
sitzuiig abgehalten wird, tagsüber findet ein
Schießen auf bem Schützenplatz statt und
abends ein Festabend im »Striegauer Hof«.
— Quartierverpslegung 1,37 Mii. pro

Tag. Der Reichskriegsminister hat für die
Zeit vom 1. Juli ab bis auf weiteres die
Vergütung für die in Anspruch genommene
Quartierverpflegung auf 1,37 Mk. festgesetzt.
Das daneben gewährte Quartiergeld beträgt
für den Soldaten 20 Pfg.

— Güterfernverliehr an Sonn-s und
Feiertagen erlaubt. Der Reichs- und
Preußische Verkehrsminister stellt in einem
Erlaß an die Länder fest, daß der Güterfern-
verkehr mit Kraftfahrzeugen sich zu einem
wichtigen Bestandteil des heutigen Gesamt-
güterverkehrs entwickelt unb das moderne
Verkehrsbild so wesentlich beeinflußt habe, daß
er auch an Sonn- und Feiertagen von der
Bevölkerung nicht mehr störend, oder jedenfalls
nicht siörender als der Personeiikraftverkehr
empfunden werbe. Jm Einvernehmen mit
dem Jnnenminister ist der Bertehrsminister
daher der Auffassung, daß von einer Beein-
trächtigung der äußeren Ruhe des Tages durch
krieer Güterfernverkehr nicht gesprochen werden
onne.

—- Nadsahrer, beachtet die Verkehrs-
orbnnng! Der Reichs-i und Preußische
Berkehrsminister veröffentlicht im Reichs-
verkehrsblatt einen Warnungserlaß für Rad-
fahrer, in dem er ausführt, daß die seit langem
erhobenen Klagen über mangelnde Fahr-
disziplin der Radfahrer nicht verftummen.
Da die Berechtigung zu den Klagen nicht
abzusprechen ist, wendet er sich nochmals mit
ernstem Nachdruck wie folgt an die radfahrenden
Volksgenossem Ordnet Euch ein in den
Verkehr, so wie es verständig istl Beachtet
die Reichs-Straßenverkehrsordnungi Haltet
Euch Eure Verantwortung der Verkehrs-
genieinschafi gegenüber vor Augeni Fahrt
disziplinierti Jch würde es bedauern, wenn
auch diese Mahnung fruchtlos und ich dann
genötigt wäre, Maßnahmen zu ergreifen, die
sich in erster Linie an Eurem Geldbeutel
auswirken würden.

Queiisch, 22. Juli. Ja unserem Ort
sind kürzlich 2 Frauen verunglückt, indem
diese vom Geireidefuder herabstürzten. Jnfolge
der erlittenen Verletzungen wurde den beiden
Berunglückien alsbald ärztliche Hilfe zuteil.

amtliche Belauutmachnngen.
SBetrifft:

Abbrennen von Fenerwerlishiirpern m). anläßlich
des Schützensestes oder anderer öffentlicher

Veranstaltungen
Es ist die Wahrnehmung gemacht werden, daß

gelegentlich des diesjährigen Festuinzuges der hiesigen
Schiitzeiigilde auf den Straßen der Stadt Feuerwerkss
körper (anscheinend sBapterböller) geworfen bezw.
abgebrannt wurden, die dann mit mehr oder weniger
heftigen Detonationen explodierteii.

  

Abgesehen davon, daß eine derarti e Handlungs-
f weise für unbeteiligte Dritte eine seh-bit eBeieistiguug
darstellt. birgt auch das anrandsetzen von eueriverts-
törpern für alle Wegebenutzer wegen es mit der
Explosion verbundenen·Funkenflu es pp. ganz er-
hebliche Gefahren in sieh und des besonders bei
Menschenansammlungen Jch warne daher nach-
drücklichst davor, dieses von weni Verantwortunass
bewußisein zeugende Treiben bei l' nftig sich bietenden
Gele enheiten und Anläfsen zu wiederholen.

Ich verweise bei dieser Gelegenheit auf bie
Strafbestimmungen der §§ 360, Ziffer 11 unb 867,
Ziffer 8 des Reichsstrafgesetzbuches, die für Hand-
lungen obengenannter Art Geld-strafen bis zu
RM. 150.— bezw. entsprechende Haft-trafen androhen.

» Jch werde bei künstighin festgestellten Berstößen
dieser Art von dem mir zustehenden Strafverfügungss
recht unnachsichilich Gebrauch machen.

Daneben haftet selbstverständlich ein jeder der
Gesetzesübertreter für von ihm etwa angerichtete
Schäden, soweit von Geschädigien im Zivilklagewege
Schadenersatzansprüche geltend gemacht werben.

Zobien am Berge, den 16. Juli 1985.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Schnabel.

Steuersprechtag.
Am Donnerstag, den 25. Juli d. J., von 8

bis l2 Uhr, wird das Finaiizanit BreslausLand im
Sitzungszimmer des Rathauses einen Steuer-sprech-
tag abhalten.

Bohlen am Berge, am 20. Juli 1985.
Der Bürgermeistern S ch n a b e l.

chanptfatznng
der Stadtgemeinde Zobten am Berge.
Auf Grund des § 3 Abs. 2 ber Deutschen

Gemeindeordnung vom 30. Januar 1985 (RGBl. I
S. 49) wird nach Beratung mit den Ratsherren
und mit Zustimmung des Beauftragten der NSDAP.
folgende Hauptsatzung erlassen:

 

 

 

§ l.
Der Bürgermeister wird hauptamtlich angestellt.

§ 2

_ Dem Bürgermeister stehen vier ehrenamtliche
Beigeordnete zur Seite. s

Die Zahl der Ratsherren —- Gemeinderäte —
beträgt zehn. § 4.

(1) Zur beratenden Mitwirkung werden für
folgenden Verwaltungszweig Beiräte bestellt: für
Angelegenheiten des Fürsorgewesens.

(2) Der Biir ermeister kann nach Bedarf Beiräte
Zur beratenden itwirkung in bestimmten Einzel-
ragen berufen.

5.
Den ehreiiamtlich tästigen Bürgern werden als

Ersatz ihrer Auslagen und des entgangenen Arbeits-
verdienstes folgende Durchschiiittssätze gewährt-

Bei auswärtiger Tätigkeit Reisekosten und Tage-
gelber nach Sätzen der Stufe III des Gesetzes über
Reisekostenvergiitung der Beamten vom 15. De-
zember 1938 (RGBl. I S. 1067).

§ 6.
Bürgern, die mindestens 20 Jahre ein Ehren-

aint ohne Tadel verwaltet haben, kann die Ehren-
bezeichnung Siadtäliester verliehen werben.

Zobten am Berge, den 5. Juli 1985.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Vorsteheiide Hauptsatzung wird hiermit gemäß
§ 8 Abs. 2 und § 107 ber Deutschen Gemeinde-
ordiiung vom 80. Januar 1935(NGB1. I S. 49) in
Verbindung mit § 88 ber Ersten Durchführungs-
verordnung vom 22. März 1985 (RGBl. I S. 898)
genehmigt.

Breslau, den 15. Juli 1985.
L. S. Der Landrat.

J. V.: Louis, Reaierungsassessor.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 20. Juli 1985.

Der Bürgermeister. S chnabel.
Gesch.-Z.: K.«Ä:7860.

Die Stimme des Schicksals
Roman von (b. SchätzlersPerasini.

Nachdriick verboten

1.
Jin vierten Stockwerk einer schmalen Seiteiistraße der

Residenz befand sich die Wohnung des Jiigeiiieurs Erwin
Bolten. — Der Tag ging langsam zur Neige, als in dem
Torbogeii von der Straße ans ein noch junger Mann von
etwa dreißig Jahren trat, einen Moment stußte, ob er bie
Treppe hinaufsteigen oder auf bie Straße zuriickeilen solle,
um schließlich doch das erste zu tun.

. Er stieg nach oben.

Je höher er kam, desto langsamer, müder wurde sein
Schritt. .. « « __

Es war Erwin Bolten selbst. ·
Auf dem letzten Treppenabsatz blieb er stehen und fuhr

sich ächzend mit der Hand über die Stirne. _
Seine Hoffnung, irgend eine Anstelliing zu erhalten, war

wieder zu Wasser geworben.
Ueberall Vertröstung, nur schlecht bemäntelte Zurück-

weifungeni
Wie oft schon in letzter seit machte er diese Leidens-

gängei Und dabei hatte er das Bewußtsein, ein tiichtiger
Beamter zu sein, der in seinem {fache mehr leistete als
mancher andere, welcher eine reich besoldete Stellung ein-
na m.

hEr wußte auch, weshalb es ihm nicht glückte, anztikomi
men. Ausgehungert hatte man ihn mit voller Absicht. —-

Längst war die bitterste Not eingekehrt, fein Anzug fa-
denscheinig geworden und Anny, sein Weib —!

Wenn er an sie und sein Kind buchte, balIte er in
ohnmächtigem Grimme die Sanft!

Dumpf brütend fing er weiter.
An einer roh ge trichenen Tür des vierten Stockwerkes

war ein kleines Schi dchen befestigt.  

Das graue Licht des eiiifalleiideii Abends lag auf dem
geweihten Flur.

,,Erwin Bolten, Ingenieur«, stand an der Tür zu lesen.
Der junge Ehemaiin trat dort ein.

Die Wohnung enthielt nur zwei Stuben, Wohnstube
und Schlafzimmer. Die beiden Fenster des ersten Naiimes
gingen auf das Dach eines Nachbarhauses hinaus.

Man konnte über einen Teil der Großstadt blicken, deren
vielgestaltige Dächer von der sinkeiiden Sonne vergoldet
wnrben.

Einige billige Blumenstöcke standen auf dem Brett vor
bem Fenster. Aber sie verkümmerten und starben ab.

Als die Tür ging, wendete eine junge, fehr hübsche Frau,
welche mit ihrem Kindchen im Schoß unter dem einen Fen-
ster saß, ben Kopf um.

Jhre Hand wischte rasch die Spur von Tränen ab, welche
ihr soeben heiß und brennend aufgestiegen waren.

,,Erwinl" rief sie bleich. »Da bist du ja! Wie lange du
fortbliebst!"

Der etwa ein Jahr alte Hans zappelte mit Händen und
Füßen und begann dem Papa entgegenzujauchzen.

» Erwin Bolten drückte die Tür ins Schloß und kam lang-
sam näher. _ .

»Ich, war heute weit draußen,« sagte er tonlos.
. Die Arme hingen ihm schlaff am Körper herab, als er

sich auf einem Holzstuhle niederließ, der in der Nähe des
Fensters stand.

Da wußte Anny auch ohne weitere Frage, daß ihre letz-
ten Hoffnungen zerschellt waren.

»O mein Gottl" murmelte sie leise.
Bolten hob kaum den Blick. Nur seine schwer arbeitende

Brust legte Zeugnis davon ab, daß ein wilder Sturm von
Empfindungen ihn durchtobte.

Der kleine Hans streckte die Hündchen nach ihm aus, er
iibersah es.

»Das Glück ist auf immer von uns gegangen.” stieß er s
endlich durch die Zähne. »Dein Vater hat sein Wort wahr

 

gemacht, er ruiniert mich. Damals glaubte ich nicht, daß
man mir das Recht auf Arbeit nehmen könnte, war ich doch
der Beste, auch von ihm Geschätzteste im ganzen Hüttenwerk
deines Vaters. Ich durfte wohl hoffen, daß der Jngenieur
Bolten auch ohne Unterstützung des reichen Hiittenbesitzers
Warren eine andere Lebensstellung fände. Ietzt bin ich eines
anderen belehrtl’l

Er lachte bitter auf.
»War die heutige Stellung bereits nergeben?” fragte

Anny bang.

»Ich weiß es nicht,” antwortete er finfter. »Aber jeden-
falls bekomme ich sie nicht. (Es ging mir, wie all die letzten
Monate. Kaum nannte ich meinen Namen, so traf mich ein
kühler, abweisender Blick.

»Bedauere sehr —- schon besetzt« Damit haben sie end-
lich meine Kraft unb meinen Mut gebrochen. Ich fühle es
ja, wie sie alle dem reichen Warren einen Gefallen erweisen,
indem sie mich, beffen in Bann geratenen Schwiegersohn,
mit einem Fußtritt ins Elend stoßen. So wollte er es ha-
ben, so prophezeite er mir das Geschick an jenem Tage, da
ich ihm fragte. Und wirklich traf es genau so ein. Das
Gold ist eine furchtbare Macht; es hat gesiegt.«

Erwin Bolten vergrub den Kopf in beide Hände.

Häuschen war still geworden, nur die kleinen Hündchen
bewegten sich spielend.

Anny aber vermochte sich dem Jammer ihres Gatten ge-
genüber nicht mehr zu halten.

»Es ist nicht meine Schuld, Erwin, daß wir so leiden,«
flüsterte sie unter leisem Schluchzen. »Ich war jung und
unerfahren, kannte so wenig den schrecklichen Ernst des Le-
bens. Ich hätte mir sagen müssen, daß mein Vater niemals
seinen Segen zu unserer Verbindung geben würde. Ich war
von (Sinnen. Niemand wagt es, dich anzustellen. Ohne mich
wärest du aber ein freier, ein glücklicher Manni«

Erwin schüttelte matt den Kopf.

Gortsetuna folgt.)



Sini- un rinnen nein s
Neues aus Stillelienii Hauptstadt

Breslau, 22. Juli.

Ehrenvolles Denkmal des schle-
sischen Handwerks Bekanntlich hat der
Reichshandwerksmeister in Berlin ein würdiges
Gebäude für das deutsche Handwerk erstehen-H
lassen. Gern unD freiwillig hatte das deutsche
Handwerk Beiträge zur Jnuenausgestaltung des
Gebäudes gegeben. Ein sehr ehreiivotles Denk-
mal fegte sich das schlesische Handwerk; es stiftete
für die Empsaiigsshalle eine Büste des Führers,
die von dem sihlesischen Künstler Schutz her-
gestellt Wird. Das Haus des deutschen Hand-
werks wird aber noch andere Zeugnisse des
schlesischesn Handwerks zeigen. -U. a. wird die
Handwerkskainmer Breslan eine Tür mit dem
Breslauer Stadt·ivappen stiften.

Das Schauspielhans unter städti-
scher Leitu n g. Das Breslauer Schauspiel-
haus, das unter die künstlerische Leitung des«
Generalintendauten Berg-Echten gestellt wird-
wird im nächsten Jahr unter städtischer Leitung
geführt. Heute vormittag übernahm Oberspiels
leiter Hoffmann in Vertretung des Haüptleiters
Berg-Elilert das Haus üiid das Personal. Die
neue Spielzeit beginnt schon am 15. August.
Vorbereitungen zum14.schlesi-

schen Kleiiigärtnertag. “(in Der Jahr-
hunderthalle herrschte am Freitagabend hoch-
betrieb. Das von O. Stegemann verfaßte Büh-
nenfestspiel, das den Kampf und das Wesen der
Kleingartenbewegung in volkstümlicher Weise vor
Augen führen soll, wird eifrig geprobt. Am
Sonntag wird die Jahrhunderthalle im Schmuck
der Fahnen unD Der zahllosen Blumen prangen-

70 Jahre zoologischer Garten. Die
Leitung des Zoo rüstet zur Feier des 70jährigen
Bestehens, das am 27. und 28. Juli durch einenl
Jubiläii.-iiistag, einen Jubilänmsvolkstag und   durch eine Kunstausstelluug im Boa ,,.Zoo—-.Tiere
als Modell« begangen swird. Aiiläßlich des 70;
jährigen Bestehens sind dem Garten von ver-s
schiedenen Seiten Tiergeschenke angegangen. Im
kleinen tstaubtieihaus ist z. St. viele Stunden am
Tage ein köstliches Familienidvll zu sehen. Die
kürzlich hier geborenen drei kleinen Pninas kom-»
nieii nun schon ans ihrem Verschlage heraus und
spielen wie richtige kleine Hausskatzeir Die Maiiser
der Pinguine nähert sich dein Ende.

Taschendiebstähle in der Groß-
markthalle. Jn der Großmarkihalle ivürden
einem Einkäufer 297,20- RM., die sich in einem
grau-braunen Lederbeutel befanden, gestohlen,
während ein händler feststellen mußte, daß ihm
8 RM. entwendet wurden.
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ansinnen Sen-nie
Drr Meter verdränet das Dient.

Auch in Der SeinueiDuiber Piist-Piiketzusteklung.

Am 1. August erhält Schweidnitz nenzeitlich

motorisierte Paketzustellung, nachdem neun Post-

tieanite zu Kraftfahrern ausgebildet worden sind.

Dadurch treten die gelben Paketivagesn in den

verdienten Ruhestand. Drei Pferdegespanne ver-

lieren ihre Beschäftigung, die ihnen so manchen

Hafersack eiubrachte. Eines der Pferde ist schon

über 10 Jahre erblindet und hat trotzdemjeine

Pflicht treu erfüllt. Nun werden an Ihrer Stelle

kleine neue Postkraftwagen täglich die«Piiketpost

befördern. Zum letzten Dienst am »let»zten··Jüli-

tage wer-den die Paketwagen geschmückt fein.

 

 
ü

= Die Haiishaltssatznng Der Stadt Schweids

nitg, Die mit 775s)748,66 RM. in den Einnahmen
sund 8022 791,06 -RM. in- Den Ausgaben, also mit
einem Fehlhetcag von 203018 man. abschließt-

wurde vom Regieruugspräsidenten mit der Maß-

gabe genehmigt, daß der Höchsthetrag des Kassen-

kredits auf 300000 RM. festgesetzt wird.
-= .50 Siedtersti lieu werden errichtet. Von der

Nationaliozialistischen Siedlnngsgesellschaft m.·b.
H. in Breslau sollen in Schweidnitz 50 Klein-

werden. Die Arbeiten werden im Wege Der
öffentlichen Ausschreilnuigvergeben. Ausschrei-

im Stadtbanamt ausgegeben.

= Von der Maler-Jnunng Schioeidiiih. Zur
JohannissVersaniniliiiig kamen die Mitglieder

Kreuzbergbaude bei Strieganzusainmein Die
Strieganer Kameraden, unter Führung ihres Ob-

Sorge getragen. Den Damen der Junnng wurden
unter Führung eines Herrn vom Strieganer Ver-

gezeigt. Jn der Sitzung erstattete stellvertreten-
der Obernieister Boer aus Freiburg einen ein-

siedlerstelleii,«uiit ausgebauten Dachstiibeii errichtet

lningsunterlagen werden vom 22. Juli 1935 an

der Maler-Jnninn; Schiiveidnitz in der schönen

maniies Walter Peibst, hatten für gute Aufnahme

kehrsverein die Seheiisiviirdigkeiteii der Stadt

gehenden Bericht über den Reichsverbandstag in
Köln. Der Redner erinnerte weiter an die ver-
antwortungsvolle und reiche Arbeit, die den
beiden Fachberatern der Jnnung -—— Walter
Kliinke d. J. unD Hiibner —- zusällt. Obermeister
Knappe dankte dem Redner für die Ausführun-
gen. Der Juniingsversammlung schlosz sich ein
geselliges Zusammensein bei Musik und Tanz an.
Diese Veranstaltung war geeignet, das gegen-
seitige Verstehen zu fördern.
= Tierquäler angezeigt. Auf der Künststraße

Schweidnitz—Reichenbach erregte ein Pferdelenker
Ärgernis. Erschlug in äußerst roher Weise mit
der Peitsche auf ein Pferd ein. Das Pferd schlug  aus, verwickelte sich in die Zugskette und stürzte.

Geile-ließt Kleinen-in mittlern Dritt-listiges
Die Kundgeliung Der niederschlesilchen Kleingiirtner in Bienen — Telegrininu

an den Farren

Wohl 15 000 Kleingärtner unD Freunde der
Kleingarteiibewegung aus ganz Niederschlesieu
waren dein Rufe der Provinzgruppe zu der Groß-
kündgebüng am Sonntag nachniittag in der Jahr-·
hunderthalle zu Breslau gefolgt. Zur Aus-
schiuiicküiig der halte waren von den 120 Bres-
lauer Kleingartenvereineii Blunienspenden einge-
gangen. Zu beiden Seiten der Orgeltribüne hin-
gen riesige hatenkreuziransparente die Breslauer
Kleingärinerfrauen mit Tausenden von Blumen
geschmückt hatten.

Nach dem Orgelvorspiel erschien Reichs-bund-
führer Stadtrat Kaiser, Berlin, mit den Ehren-
gästen, unter denen man als Vertreter der Reichs-
regierüng Ministerialrat Gisberts vom Reichs-·
arbeitsmiiiisteriüm, Vertreter der Partei, der
staatlichen und städtischen Behörden und der
Wehrmacht bemerkte. Das Biihnenfestspiel »Kampf
der Erdverbundenen« von Otger Stegemann
zeigte den Kampf und das Wesen der Kleingarten-
bewegung und verniittelte Den Zuhörern einen
Einblick in das Fühlen der Kleingärtner, die mit
ihrer Scholle veriviirzelt weder Schweiß noch ihre
wenigen Spargroschen scheuen, um das Land
fruchtbar zü machen und dadurch wieder teilzu-
haben an deutscher Erde. Reich-er Beifall belohiite
Dichter und Mitwirkende für ihre Leistung.

Im Mittelpunkt der Tagiing stand die An-
sprache des Führers des Reichsbiindes der deut-
schen Kleingärtner, Stadtrat Kaiser, Berlin.
Nach einem Riickblick auf die Arbeit des Reichs-
bundes in den letzten beiden Jahren, die getragen
worden sei von dem natioiialsozialistiscl«-en Grund-
satz von Blüt und Boden, richtete der Redner an
die Vehördenvertreter die dringende Aufforde-
rung, Kleingartenaanlagen nur in ganz wichtigen
Fällen zu kündigen. Denn wenn dem Kleingärt-
ner sein Garten gekündigt werde, nehme man ihm

Darauf schlug der Rohling mit dem Peitscheiistiel
auf das Tier. Vorübergehende Menschen, die ihn
zur Rede stellten, beschimpfte er. Einen Mann
schlug er sogar mit den Fäusten ins Gesicht.
Gegen den Rohling, dessen Name festgestellt wer-
den konnte, tvurde Strafanzeige erstattet.

—-

Wkk ist BP! Tllcki

= Järifchau, 19. Juli.

Am Freitag wurde auf· der Barzdors—äoht-
höher Grenze, unweit des sogenannten Ritter-
busches, die Leiche eines Mannes mit einem
Schläfenschusz aufgefunden. Es liegt anscheinend
Selbstmord vor. Bei dein Toten wurde ein
herren-Ballonfahrrad, Marke „Bouiias“, gefun-
den. Das Frihrrad trägt die Nummer 249 006.
Am Fahrrad befand sich eine alte abgenutzte
Aktentasche mit Riemenverschlusz in der Mitte.
In der Aktentafche wurden eine Metallarbeiter-
zeitung und eine Bierflasche mit der im Glas ge-
prägten Jnschrift »Heinrich hacke, Leutmanns-
Dorf“ gefunDen. .

Beschreibung des Toten: 1,68 Meter groß,
etwa 25 Jahre alt, untersetzte Gestalt, längliches
Gesicht, niittelblondes haar, links geschieitelt, hart-
los, blaiigraue Augen, blonde Augenbrauen, voll-
ständige Zähne, kleine, anliegende Ohren.

Bekleidüng: Der Tote war bekleidet mit einem
weißen mit rötlich-braünen Streifen durch-wirkten
Wochenendhemd (ohne Binder), mit langer blauer
Umschlaghose, braunem Sportgürtel, graugestreif-
ten Socken, schwarzen hallischsuhen (Größe etwa
41). Zweckdienlichie Angaben werden vom Amts-
vorsteher in Järischiau entgegen genommen.
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:: Weizeiirodaii. Rasch tritt der Tod
den Menschen an . . Als die Witfraru
Dutsch am Sonntag vormittag vom Kirchgang
heimgekehrt war und ihren häiislichen Arbeiten
nsachging, wurde sie plötzlich von einem heftigen
Blutsturz befallen. Bewußtlos brach die Frau
ziisasmineir Der von hilft-bereiten Nachbarn bald
herbeigerufeiie Arzt konnte nur noch Den Tod
feststellen.

= Ludwigsdorf. Nenn Marder 99'
fa u g e n. Am Freitag wurde unter einem Holz-
stosz des Stellenbesitzers Rösner ein Mardernest
entdeckt, in dem sich neun junge Marder befanden.
Das Nest konnte aufgehoben werden, während die
alten Tiere enttarnen. «

 

Kinnqu Lusti-Geiiiiilitiiigaiiistellung.
sc. Leuthen, 20. Juli.

Jm Leuthen-Museum ist zum Andenken an
die Königin Lüise anläßlich der 125. Wiederkehr
ihres Todestages eine kleine, aber umso wert-·
vollere Gedächtnisaüsstellung eröffnet worden, die
bisher unveröffentlichte wertvolle Briefe und Er-
innerungsstücke zeigt. Jn der Ruhmeshalle, die
dem großen Preußenkönig gewidmet ist, wirken
die zierlichen von Frauenhand geschriebenen Brief-
blätter fast verschwindend, doch haben die Erinne-
rungsstücke in den Vitrinen eine lebendige Be-
ziehung zum Sinn des Müseums: denn Luise
wurde »in der Legende die Königin schlechthin,
wie Friedrich der König geworden war" Gans
Schwarz, Europa im Ausbruch). Es besteht.zwi-
schien dem großen König unD Der zierlichen heite-
ren Prinzessin Luise, die so gern lachte unD tanzte,
eine geistige Verbindung die es durchaus in der

 

gin, deren Andenken in der heutigen Zeit doppelt
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einen Teil seines Jchs, seine Heimat. Sollte eine
Kündigung jedoch unerläßlich fein, Dann müßten
die Kleingärtner durch Anweisung von Dauer-
kleingartenanlagen entschsädigt werden. Nachdem
durch das Wohnsiedlungsgeseß die Landesbebör-
den verpflichtet seien, zur Verivirklichung der Ord-
nung des deutschen Rauiiies Wirtschaftspläiie auf-
zustellen, gehe der Kampf der deutschen Klein-
gartenbeivegung dahin, das durch die Raumord-
nung vorgesehene Grünland für Dauerklein-
gartenanlagen zu erhalten. StaDtrat Kaiser gab
der hoffnung Ausdruck, daß es ihm mit Unter-
stützung der Dienststellen der Partei und des
Staates gelingen werde, ein nettes Kleingarten-
unD Kleinsiedlungsgesetz zu erwirken, das die An-
weisung von Dauerkleingärten unD Die ‘Bereits
ftellung von Ersaßländereien für die zu räumen-
den Gebiete vorsehe. An all-e Kleingärtner rich-
tete der Redner zum Schluß die Aufforderung,
sich aller selbstsüchtigen Forderungen zu enthalten
nnd sich immer bewußt zu sein, daß es die Auf-
gabe der Kleingartenbewegüng sein müsse, ihr
Teil an der Erziehung eines neuen deutschen
Mensch-en mitzutun.

Ein „Sieg=s')eil“ auf den Führer des neuen
Deutschland und der Gesang der Nationalhymnen
beendeten die eindrucksvolle Kiiiidgebüng.

Folgendes Telegraniin wurde an den Führer
unD Reichskanzler gerichtet: »Im iiberfiillten ge-
waltigen Knpvelbau der Breslatier Jahrhundert-
halle sind Zehntausende von Kleingärtnern aus
dem Grenzland Schlefien aufmarschiert, um ihre
Blut- und Bodenverbundenheit mit dem deutschen
Volke und ihrem Führer zu bekunden. Jhre
Sehnsucht ist, ihr Kleingartenland bei der Ord-
nung des deutsch-en {Raumes beriicksichtigt zu sehen.
Darum bitten sie ihren Führer, zu dem sie sich in
Treue bekennen.«

Ordnung erscheinen läßt, daß in das soldatische
Bild des Müseums die kleinen Briefchen kommen.
Die Bilder aus gliicklichen und ernsten Tagen, ja
selbst eine Locke des Blondhaares dort ihren Platz
fand. Denn auch Luise ivürde wie Friedrich die
Oeffnung des Landes in der großen Gefahr, und
beide haben ihr Volk nicht enttäuscht.

Auf dem kleinen Format der damalien Zeit
geschrieben, finden wir Quittungen über Aus-
gaben, familiäre Srbreiben, Glückwünsche, Platt-
dereien über Toiletteangelegenheiten,· ein Brief
ein Notenblatt von Louis Ferdinand. Dann sehen
wir das wuchtige »N« des großen Gegners Nape-
leon, die düstereii Zeugnisse ans der schweren Seit,
Dem Jahre 1806. Trauer klingt aus dem Brief,
der kurz nach Dem Abschluß des Tilsiter Friedens
geschrieben ist, in dem es heißt: ,,Preiißen ist nicht
mehr Preußen, und ich habe zu lange gelebt“.
Schreiben Der ftrengen Oberhofmeisterin Gräfin
Voß, die Todesanzeiae Friedrich Wilhelm III. an
einen deutschen Fürsten finden wir in den letzten
Kästen.

Die kleine, mit außerordentlicher Sorgfalt unD
Liebe geordnete Sammlung wird bis zum 15
August im Leuthen-Museum zu sehen fein. Sie
ist eine Erinnerung an die große preußische Köni-

lebendig werden möge.

"' Frankeustciu. L e b en s m ii De. Am
Sonnabend früh gegen 3 Uhr versuchte in der
Wohnung ihrer Mutter, im Hinterhans eines
sltinggrnndstiicks die eriverbslose Elfriede T.
durch Öffnen des Gashahnes dein Leben ein Ende
zu bereiten. Die Mutter konnte ihre Tochter
dadurch vor dem Tode bewahren. daß sie erwachte.
Sie fand ihre Tochter in der Küche schwer ver-
giftet auf. Einem Sanitätsmann, der schnell her-
beigeriifeii wurde, gelang es, durch künstliche
Atuiung das junge Leben zuriiikzurufen Die Be-
sinnungslose wurde nach dem Krankenhaus ge-
bracht. Der bei einer Münsterberger Vier-
niederlage beschäftigte vieruiidvierzig Jahre alt-e
Kutscher Herniann Wagner aus Reindörfel schoß
sich eine Kugel in den Kopf. Der Schwerverletzte
wurde besinnniigslos in das Krankenhaus der
Bariiiherzigen Brüder in Frankenstein gebracht
und ist dort gestorben.

** Niinptsch. Verhängnisvoller
Sp r un g. Ein in Senitz zu Besuch weilender
Junge sprang von einer hohen Mauer, stürzte,
nnd-zog sich einen doppelten Armbrnch zu. Der
Arzt ordnete die Überführung ins Kranken-
haus an.

sc. Heidcrsdors. Tödlicher Sturz. Jn
der Nacht zum Sonnabend stürzte der Fleiseher
Max Herrmann, als er vom Wirtshaus nach
Hause ging, in einer Gasse so unglücklich, daß er
bald darauf verschied. Herrinann hinterläßt die
Frau und zwei Kinder. .

fe. Waldeiibiirg. Patenschaft des Mi-
nisterpräsidenten. Bei dem elften Kinde
des Sschriftsetzers Hermann Jung hat der
preußische Miiiisterpräsideiit die Ehrenpatenschaft
übernommen.

sc. Waldeiibtirg. R un d f n n ka. u f n a h m e n
vom Schlesierti·effen. Schon jetzt nimmt
die Aufmerksamkeit für das vom 2. bis 4. August
in Waldenburg stattfindeiide Treffen des Bundes
heiiiiattreiier Schlesier von Tag zu Tag zu. Von
auswärts werden zahlreiche Festabzeichen ange-
forDert. Die Teilnahme von Trachtengruppen in
alter und neuer sschlesischer Tracht wird gemeldet.
Der Reichssender Breslau beabsichtigt in seiner

spiel wiederholt.

 Wochenichan Kurzanfnahmen von dem Treffen
der Schlefier zu bringen. Aus allein geht hervor»
daß das Schlesiertreiien ein Ereignis zu werdens
verspricht

" Tannhnuscm Verhaftet Frau A.C.,
Die für die Bibselforscher geworden hat, ist festge-.
iiomnien worden.

dr. Wiistegicrsdorf. Zur Anzeige ge-
bracht. Die Angestellte E. L. wurde, nachdem
Verfehlungen in größerem Maßstabe aufgedeckt
worden waren, fristlos entlassen und angezeigt.

sc. Liegiiiti. Brennendes Weizen-
feld. Ein Weizenfeld vom Stadtgüt Neuhof
geriet durch Funken aus einer Lokomotive am
Sannabeanormittag in Brand. Heimkehrende
Arbeiter konnten das Feuer ersticken. Um den
Braiidherd waren Furchen gezogen worden, so
daß ein Übergreifen auf benachbarte Felder ver-
mieden werden konnte.

”‘ Inner. Todessturz von einer
B r ü cke. An der neuen Brücke über den Höllen-
bach in Kolbnitz spielte der 6jährige Sohn
Giiiither des Steinarbeiters Stritzke. Das Kind
stürzte plötzlich von der 1% Meter hohen Brücke
in den Bach auf die Steine. Obwohl sofort Hilfe
zur Stelle war, starb der Junge auf dem Wege
zum Krankenhaus an den inereu Verletzungen-
Schon am vorigen Sonntag war der Junge in
den Bach gefallen, ohne Verletzungen davonzu-
tragen.

sc. Hirfchbcrg. Riesengebirgswoche.
Der Freitag war dein deutschen Liede gewidmet.
Mittags veraiistalteten 250 Studenten der Hirsch-
berger Hochschule für Lehrervildnng ein Gesangss
konzert auf dem Markt, vornehmlich mit alten
ichlesischen Volksliederii. Abends traten die ver-
einigten Hirschberger Gesangvereiue an. Bei bei-
den Konzerten nnirden die Zuhörer aufgefordert,
initznsingen. Der letzte Tag gehörte dem Ar-
beitsdienst und den Schiviinmern. ereits am
Soiiiiabeiidvorniittag waren die zur Arbeits-
grnppe 103 gehörenden Abteilungen aus den
Lagern in den Kreisen Hirschberg, Löivenberg
und Landeshnt mit klingendem Spiel in Hirsch-
berg einmarsihiert. Am Abend wurde das
Sprechshorfestspiel »Das Reich ist unser«, das
Truppfiihrer Marschall von der Arbeitsdienst-
abteilung Pfaffendorf (Kreis Laiideshut) verfaßt
hat, im Kunst- und Vereinshans aufgeführt.
Sonntag vormittag fand auf Dem städtischen
Sportplatz Feigemnnd die feierliche Weihe der
neuen Abteilungsfahne der Gruppe des Gatt-
arbeitsführers Roch-Görlitz statt. 1200 Arbeits-
manner waren zur Feier aufmarschiert. Am
Nachmittag veraiistaltete die Arbeitsgruppe ein
großes Sportfest. Am Abend wurde das Fest-
spiel auf dein Markt zum letzten Male aufgeführt.
Der ausgezeichnete Verlauf der Riesengebirgs-
wache wird zur Wiederholung im nächsten Jahre
führen. «

sc. Hirschberg Der weitere Verlauf
der Rieteiigebirgswoche Begünstigt
durch das schöne Wetter, nahm die Riesengebirgss
mache auch weiter einen fuhr guten Verlauf. Arn
Mtttwoch waren tagsüber Veranstaltungen der
sJiSsFrauenfchaft Am Abend wurde das Fest-

Der Donnerstag war der Tag
der Trachtenleute. Schon auf dem Wochenmarkte
am Vormittag trugen die Verkäufer und auch die
“unter »zum großen Teil Trachten. »Friedrich
der Große« erschien mit seinen Generälen auf Dem
Markt und besichtigte die Gnadenkirche ur‘. die
tniistleriscb sehr wertvollen Griifte auf dem Gna-
denfriedhoß Schon am Vormittag war auf dein
Zitarktcin fast lebensgefährliches Gedränge. Am
stachmittag veranstalteten die Trachtenleute des
.li·iesfengebirges einen Zug durch die Stadt, bei
Pein wunderschöne alte Trachten zu sehen waren.
zieszgusachtenleute iviirden auf dem Markt sniit
lsiafieeAtaltes Bunzlsauer Geschirr) und dein üb-
lichen Streuselkuchen be«ivirtet. Am Abend folgte
das große Marktfest, das einen Höhepunkt der
Riesengebirgswvche bildete.

sc. Goldberg. Beim
Lebwer verunglückt.
Seheuke in Tamiuendorf kam beim Kleedrescheu
mit Dem linken Bein in die Eltiaschiue Das
Mädchen erlitt so schwere Verletzungen, daß das
Bein abgenommen werden mußte.

sc. Goldberg. Schwerer Verkehrs-
iinsalL Kur-z vor Neuwiese ereignete sich am
Freitagabend ein schwerer Unfall. Ein straft-
loggen, in dem sich der Kaufmann Wandel aus
giesgiiitz nnd eine Dante befanden, geriet ins
Schleuderii nnd stürzte in den anderthalb Meter
tiefen Straßengraben Der Kraftwagen über-
ichlug sich und begrub die Jnsassen unter sich. Nur
mit großer· Mühe konnten die Verungliickten von
einem voriiberfahrenden Kraftwagenfahrer aus
ihrer. heikleii Lage befreit werden. Mit schweren
Schnittwunden und Gehirnerschiitteriingen wur-
den die beiden Veriiiigliickteii in ein Liegnitzer
Krankenhaus eingeliefert.

sc. Göttin Konzertdirektor Fied-
ler geitorbeu. Der bekannte Görlitzets Kon-
zertdirektor Fritz Fiedler ist im Alter von 76
Jahren gestorben. Fiedler begann 1880 seine
Laufbahn in Breslau und kam dann nach Stirnh.
Im Jahre 1886 ließ er sich in Görlitz nieder. In
ununterbrochener Tätigkeit vermittelte er Den
Gdrlitzer Musitfreunden bedeutende Kiinitaeniiise.
Viele Konzertreisen führten Musikdirektor Fied-
ler durch Europa. 22 Jahre hindurch leitete er
die Siiigakadeinie nnd den Hellivigschen Chor-
gesangveretn. Zwei Jahrzehnte hindurch war er
Organist in der Lutherkirche.
W»—-——-

entrinnen in Miniaturkunst-.
Ausgabeorh Breslau-Mietern.

__firielern‚ 22. Juli. Bei abslaüenden nordwestlichen
Winden kommt es im Bereiche feuchter subpolarer Luft-
massen noch vereinzelt zu Schaueriiiederschlägen. Bei

Die 15jährige Berta

 

Absinten der Liiftmassen haben wir mit Wetterbesserun·-
gen zu rechnen.

»«Atissichten: Bei nordwestlichen Winden wechselnd bc
molft, noch vereinzelt Schauerniederschläge, nun.

.
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Kleedreschen -"



 

In der „Deutfchen Justiz« seht Ober-
tegierungsrat Di. Doerner, der
reterent im Reichsjuslizministerimn, die Ver-
öffentlichung über Urteile fort, die zeigen, in
welchem Maße deutsche Gerichte sich bemühen,

Nationalinstrliftiibe Rrbirnfietlnr
Beipiele aus der Rechtsprechung.

Presse-
sei seit 15 Jahren mit einem Juden verheiratet
Und wolle sich nicht von ihm trennen.
lebe im Ausland; es sei nicht anzunehmen, daß
er dort für Deutschland Die Klägerin

Gefängnis, den Angeklagten herbert St. aus Göt-
litz wegen grob fahrlässiger Verbreitung unwahrer
Nachrichten zu 200 RM. Geldstrafe oder zwei
Monaten Gefängnis.

§ Eine rohe kindesmiszhandlung führte die
Ehefrau E. aus Seitendorf vor die Schranken des
Schöffengerichts in Waldenburg. Die Angeklagte
wurde beschuldigt, ihr sechsjähriges außerehelich
geborenes Töchterchen in brutaler Weise monate-
lang mißhandelt zu haben. Zu ihrer Verteidi-

im Rahmen der Gesetze der nationalsozialisti-
schen Auffassung und dem gewandelten Volks-
mefinden Rechnung zu tragen:

Ein eArbeitsgericht hat auf die Kündigungs-
vtderrnfsklage einer nicht voll-arischen Person
entschieden. Wenn der Geschäftsrürkgasng die
Kündigung einer Reihe von Angestellten not-
wendig mache, so hsabe man entsprechend der
nationalsozisalistischen Auffassung mit der Ent-
kassung der N ichtarier und der nicht voll-
rrischen Personeer zu beginnen. Man könne dem
Unternehmen nicht zumuten, einem Arier zu
kündigen, so lange noch Nichtarier im Geschäft
tätig seien.

Eis-wähnt wird ferner der Fall, in dem das
iArheitsgericht in Breslau die Klage einer wegen
rassefchänderifchen Umgangs angeprangerten
Frau gegen zwei Personen, die in der öffentlich:
keit den Kampf gegen die Rassefclmnde führten.
abgewiesen und dabei festgestellt hat, es sei das
selbstverständliche Recht der Stil-Führen für Den
nationalsozialisiischen Staat. Der als einen der
wesentlichsten Grundsätze gerade den Kampf um
die Rassenreinlnsit des deutschen Volkes in sein
Programm geschrieben habe, in jeder Form zu
kämpfen. Das Gericht hat in dieser Entscheidung
auf die preußische Strafrechtsdenkschrist von 1933
hingemiefen.

Eine Frau, die Inhaberin eines Zigarren-
geschästes und deutschstämmig, deren Mann aber
Izu-de ist und zur Zeit im Auslande lebt, machte
Sieg-en einen Parteigenossen, der einen aus dem
Laden kommenden Nationalsozialifteu auf den
judifcheu Charakter des Geschäfts
hinwies, den Anspruch auf Unterlassung künftiger
Belästigung ihrer Kunden geltend. Das Gericht
hat die Klage abgewiesen. Das Verhalten des
Beklagten sei nicht widerreehtlich, da das Geschäft
als uichiarisch anzusehen sei. Denn die Klägeriu

 
 

müsse sich die Anwendung der Grundsätze, wie sie
Staat nnD Bewegung mit Recht vertreten, ge-
fallen lassen. Es sei nicht nur das Recht, sondern
die Pflicht des Beklagten gewesen, feinen Partei-
genossen auf den unerlaubten Besuch eines
jüsdischen Geschäftes aufmerksam zn machen.

Das Kammergericht hat sich mit der Frage
der Rechtsgiiltigkeit eines polizeilichen Verbots
der Betätigung konfessioneller Ver-
bände befaßt und dabei ausgeführt: Jm
Gegensatz zu der nationalsozialistischen Welt-
ansätsauung und zu ihrem Streben nach Schaffung
einer wahren Volksgemeinsilxaft stehe nach Der
Entwicklung der politischen Verhältnisse die kon-
fessionelle Spaltung innerhalb des deutschen
Volkes, wenn deren Anhänger die von ihnen ver-
treteue Ansicht außerhalb der eigentlichen kirch-
lichen Betätigung ausdrücklich zur Schau tragen-
um so ihre eigene Meinung zu äußern und damit
ihre Absonderung zu zeig-en. Dies-e Art der Be-
tonung ihrer Stellung trage von vornherein Den
Keim einer Zersetzung des deutschen Volkes in
sich.

Die rechtsschöpfeude Tätigkeit der Gerichte, so
fährt Dr. Doeruer fort, wird aber nur soweit
möglich fein, wie der Entscheidung nicht der aus-
drückliche Wille eines nsatioualsozialistifchen oder
vom Nationalsozialismus anerkannten Gesetzes
als des höchsten Fiihrerbefehls entgegensteht. Ent-
spricht ein solches Gesetz nicht mehr der über-
wiegenden Auffassung des Volkes, so ist es Sache
des Gesetzgebers, daraus die Folgerungen zu
ziehen und die Gerichte von den Fesseln, die ihnen
auferlegt sind, zu befreien. Das Volk darf das
Vertrauen haben daß die Staatsfiihruug, die
allein zutreffend beurteilen kann, ob diese Vor-
aussetzungen gegeben sind, darüber macht, daß
die Gesetze dem gesunden Volksempfinden ent-
sprechen.

* (Slogan. Kornpuppen find immer
blitzgefährdetl In Bösau schlug der Blitz
in eine Kornftiege des Roggenfeldes an der Groß-
Würbilzer Straße. Etwa 100 Meter von der
Kornpuppe hatten sich zwei Gutsarbeiter zum
Schutze des Regens ebenfalls in eine Kornstiege
gesetzt. Der cFall zeigt wieder, daß man bei
einem Gewitter m einer Kornstiege sehr ge-
fährdet ist.

sc. Gratlkau. Schüler überfahren. Auf
der Koppitzer Straße überholte ein aus Richtung
Grottkau kommender Kraflwagen ein Kraftfahr-
zeug. hierbei wurde Der 13jährige Sohn des
Arbeiter Kupzok aus Grottkau von dem Kraft-
wägen erfaßt, zu Boden geschleudert und so
schwer verletzt, daß er kurze Zeit später starb.

sc. Neustadt Großfeuer vernichtete
drei Wohnhäufer und zwei Scheu-
n e n. «Jn dem bei Ziegenhals gelegenen sudeten-
deutschen Grenzort Lerchenfeld brach Feuer aus,’
das mit unheimlicher Schnelligkeit um sich griff.
Dem Brand fielen drei Wohnhäuser unD zwei
Schelmen zum Opfer. — Fe rien f i n D du r ‚h
Mähmaschine schwer verletzt. Jn Stei-
nau 53S. kam ein 11jähriger Schüler aus Tost,
der dort zum Ferienaufenthalt weilte, aus bisher
nicht geklärter Ursache auf Dem Felde in die
Schneide einer Mähmafchine. Dem Jungen wur-
den drei Zehen des linken Fußes durchschnitten
und der Unterfuß schwer verletzt. Der verun-
glückte Knabe wurde ins Neustädter Krankenhaus
geschafft« _

sc. (stleitoih. Glück im U nglii cf. Ein
Lasikrastwagern der einem Personenwagen aus-
lhiegen wollte, fuhr auf den Bürgersteig und über-—
fuhr einen Kinderwagen Wunderbarerweise
lhlieb das darin liegende Kind unverletzt. »Der
Kinder-wagen wurde stark beschädigt. Es wurde
festgestellt, daß der 53c:ftfraftibagenfiihrer an-
getrnnken war.
= Beuthen. Neuer Studiendireks

tor. Der Studienrat Dr. Josef Berger an dem
staatlichen Realgymnasium in Beuthen ist zum
Studiendirektor ernannt worden. Jhm ist die
Leitung des staatlichen Gymuasinms Johanneuin
»in Groß-Strehlifz übertragen worden.

sc. Ratibor. Zweieinhalbjähriges
Kind ertrnnken. Jn der Psiuna ertrank
das zweieinhalbjährige Söhnchen des Mühlen-
besilzers Lin-duer in Ratibor-Altendorf. Mim
nimmt au, daß der Junge beim Wasserschsöpfen
ausrutfchte und von der reißenden Strömung
fortgerissen wurde.

sc. hindenburg Kindesleiche aufge-
fund en. Am Donnerstag fanden Arbeiter
beim Reinigen des Beuthener Wassers an Der
Schleufe kurz vor Biskupitz die Leiche eines neu-
geborenen Knaben.

sc. Hin«denburg. Kriegsopfertreffen.
Eine Besprechnug von Vertretern sämtlicher be-
teiligten Verbände, an der auch Oberbürgermei-
ster Kreisleiter Fillusch teilnahm, befaßte sich mit
dem großen Frontsoldatentreffen, das am 5. nnsd
6. Oktober in Hindenburg stattfindet und vom
Bezirk Oberschlefien der NS-Kriegs«opferversor-
gung durchgeführt wird. Es werden etwa 80000
Teilnehmer erwartet. Allein ans Ostpreußen und
Bayern treffen je 1000 Gäste ein. Bei den ein-
leitenden Kameradschaftsasbenden in Hindenburg
»und Gleiwitz wird Resichskriegsopferfiihrer Ober-,

« füllen kann. 

lindober sprechen, bei der großen Kundgebung am
Ü. Oktober in der Adolf-Hitler-.c·i"ampfbal)n neben
dem Reishskriegsopferfüshrer auch (Bauleiter Ober-
präfideut Wagner nnd Oberbiirgermeister Fillufch

sc. kreuzburg Bei der Ernte verrin-
g lü ckt. In Groß-Margsdorf wurde der Land-
wirtssohn Klecha bei Erntearbeiten von einem
Pferde in den Leib getreten. K. erlitt schwere
innere Verletzungen unD mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

W

Alili liklll Gkkilisllilllli
Schweidnitzer Grabe Strafkammer-.

Sitzung vom 19. Juli.

Der Spielleufel.
Auf der Anklagebank steht ein Zwanzig-

jähriger, Der an Dem Schicksal seiner Generation
nicht vorbeigekommen ist. Von der Schule kam
er in eine Lehrftelle. Nach der Lehrzeit wurde
er entlassen. Dann war er beim Arbeitsdienst,
in Aushilfsstellungen und zum Schluß bei einer
Behörde. hier lernte er Bekannte und Freunde
kennen, mit Denen er öfter verkehrte. Es wurde
Skat gespielt und der Angeklagte verlor. Um
seine Spielverluste zu decken, mußte er Schulden
machen. Wie aber sollte er feine Schulden se ab-
decken? Er bezog einen Gehalt von etwas über
80 .46 im Monat, und davon mußte er zu hause
45 .//ez abgeben und seine Versicherung bezahlen.
Da blieb zur Bezahlung der Schulden nicht viel
übrig. Eines Tages merkte der Angeklagte, daß
seine Behörde einem Mann irrtümlich Geld aus-
gezahlt hatte. Es handelte sich um eine Summe
von 24,70 92...16. Der Angeklagte ging zu dem
Manne hin, holte sich das Geld ab und steckte es
in seine Tasche. Bei der Behörde wurde die
Unterfchlagung nicht bemerkt. Das ermutigte den
Angeklagten zu weiteren Unterschlagungen und
Fälfchungen. Jm ganzen eignete er sich auf diese
Weise 85 Je an. Dann wurden die Unterfchla-
gungen entdeckt und der Angeklagte mußte feine
Stellung selbstverständlich aufgeben. Wieder liegt
er auf Der Straße. Nach Verbüßung einer Ge-
fängnisftrafe von sieben Monaten wird er neu
anfangen müssen. Es wird dann noch schwerer
für ihn fein nnD er wird nur obenan bleiben,
wenn er beweisen kann, daß er mit ehrlichen
händen einen kleinen bescheidenen Posten aus-

§ Acht Jahre Zuchlhaus für Sittlichkeilsvers
brecher. Die Große Strafkammer Liegnitz ver-
handelte am Donnerstag gegen den 66jährigen
Paul Volkmann aus Liegnitz und feine 32 Jahre
alte Tochter wegen Blutschande und Sittlichkeits-
verbrechen. Volkmann wurde dieser Verbrechen
in vier Fällen für schuldig erachtet und zu acht
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechts-
verluft verurteilt, während die Tochter wegen
Blutschande ein Jahr 6 Monate Gefängnis und
drei Jahre Ehrverlust erhielt. .

§ Wieder zwei Heher vor dem SonDergerichl.
Das Schlesifche Sondergericht verhandelte am
Freitag in Breslau. Es verurteilte den Ange-
klaglen Richard W. aus Striese, Kreis Trebnitz.
wegen grob fahrliiNger und vorsätzlicher Ver-
breitung unwahrer  achrichten zu neun Monatens

gung führte die Beschuldigte an, daß das Kind
infolge häufiger Unsauberkeit zu den Schlägen
Anlaß gegeben hätte. Die Verhandlung ergab
aber, daß die unmenschliche Mutter ihr Süchti-
gungsrecht in einer sehr rohen Weise überschritten
hatte. » Körper der Kleinen ist oft über und
über mit blutunterlaufenen Stellen überfät ge-
wesen« Gegen die unmenschliche Mutter verhängte
Das Schöffengericht eine Gefängnisstrafe von vier
Monaten.

 

Was bringt Der Runbfunk2

Neichsfender Breslau
315.8. 8mifchenfenber: Gleiwie 243."s

Breslaut Donnerstag, -5. Juli

0:00: Königs-berg: Frühkonzert der Kapelle
Erich Boerfchel. 6.00: Morgenlied, Mor-
genfpruch: anfchl.: van-aftik. 630: Vom
Deutschlandfender: Fröhliche Morgen-musik.
Jn einer Pause 7.-00: Vom Deutschlandfeas
Der: Nachr. Jn einer Pause: Nachr. 8.20:
Gleiwih: Morgenftändchen für die Haus-
f.au. (Aufn.). 9.00: K«inso-Orgel-Kon:ert.
Jn einer Pause: Wetter; anschsl.: Chronik
des Tages. 10.00: Senbenaufe 11.30:
8eit, Wetter, Wafferftand 11.45: Wilh.
Kamolzi Schkefische Bauernschulsen.

12.li10: Mittagskonxert der Funktanzkapelle.
Lta.: (S. Rau. Jn einer Pause 13.00: Zeit,
Wetter, Nach-r. 14.00: Witttagsberidxe.
14.1:0: Börse. 14.15: Werbedieuft. 14.40:
Glückwünsche 14.45: Landsnrirtfchaftlicher
Preisbericht. 15.1.0: E. Vogt: Blick in
Zeitfchrii.enz 15.30: Kiiidierfunkt Wir Fe-
rienkindesr kümmern uns auch um d. Tier-e.

16.00: Violimnusik.. 16.30: Dr. Herrlich:
Indiens Eindringen in Afrika. 16.50:
Aus der Arbeit der NS.-Volkswoh;fabrt.
17.()0: Unterhaltungskonzerh Ltg-.:Rischkas.
18.30: 8eitfunl. 18.50: Programm des
Tages: anschl.: Wetter, landw. Preisbericht

19.00: .ifamburg: Bunste sBoltennufit‘. 19.50:
Deutsche Milrophsone. Ein nicht technisches
Gespräch. (Aufn.). 20.00: Kurzberiicht vom
Tage. 20.15: Stuttgart: Zwischen acht
und zehn — im Tanz sich Drehn. Als Ein-
laie: Die Peitsche. Ein eraötilsiches Funk-
kaJ-arett. l3. Folge). 22.00: Nachr. 22.30:
Berlin-: Tanzmusik. 24.00: Funkstille.

Breslaiu ‚Weitem, 26. Juli

15.00: Frilhiinufik der Kapelle Glückauf. 6.00:
Morgenlied, Morgesuspruchx anfchl.: Gom-
nastik. 6.30: Königs-berg: sJJiorgent'omert.
Jn einer Pause: 7.00: Königsbergt Nachr.
8.00: Nachr.; anschl.: Frauengvmnaftik.
8.20: Vom Deutschlandsendert Morgen-
ftiindchen für die Hausfrau. 9.00: Gleiwitzt
Wetter: anschil.: Uiiterhsaltungskonzert der
Ka«ielle Glückauf. In einer Pause: Wetter:
anschl.: Chronik des Tages. 1.0.00: Sen-
‘Deeaufe. 11.30: Zeit, Wetter, Wasserstand.
11.45: Sendepaufe

12.00: Frankfurt a. M.: Mittagskonzert. Ju
einer Pause: 13.«00: Zeit, Wetter, Nach-r.
14.110: Fortsetzung der Mittagsberichte.
14.1-0:Bitrse. 14.15: „BerbeDienf't. 14.40:
Glückiviinsche. 14.45: Landwirtschaftlicher
Preisherichst. 15.10: Franenleben in drei
Jahrhundert-en. Buchbericht. 15.30: Was
wollen wir in Der Stratot’nbäre? Zwie-
gespräch. 1-5.50-: A. Jahr: Mein erster
Berginannstag.

16.00: Klaviermufik von Schumann, Chopin.
16.30: H. Franke: Die Still-en unter Den,
Biinpfen. 16.45: Wimpelbüchert Die neue
Reihe für Heimabend und Lager. 17.00:
Hamburg: Bunte Musik am Nachmittag.
18.30: Wir entdecken zufällig eine Insel.
Höribisel 18.50-: Programm des Dauer;
anfchl.: Wetter, basndw Preisbericht und
Schlachtviebmasrktbericht.

19.00: Schief. Militärkonzert 20.00: Kurz-
bericht vom Takte. 20.10: Pom Humor des
deutschen Frontfoldaten. An.fchl.: Sch.lef.
Militärlon««.ert. 22.00: Nachr. 22.30:
München: Vom ewig Deutschen. Sommer-
nacht. Weltasuschauliche Bilder in Wort u.
Musik. 23.30: Aus Stuttgart: Buntes
Konzert des Funkorchefters. Ltg.: Dress-
24,00: stunk-stille

Breslam Sonnabend, 27. Juli

su.20«0: Königsberat Früh-konzert. 6.00: Mor-
genlied, Morgesnfpruchx anfch-l.: vanaftik.
6.30: Früh-lich klingt7s zur Morgenftunde.
Jn einer Pause-: 7.i00: Nachr. 8.00: Los-
kaln.achriehten. 8.0s5: eriwsiht Morgenständi
then für die Hausfrau. (Aufn.). 9.-00:
Senberaufe. 1 0. 45: Funk-Kindergarten»
11.15: Sendsepaufe. 11.30: Zeit, Wetter,
Wasserftand 11.4«5: Seitdepause.

12.00: Stuttgart: Buntes Woscheneude Jn,
einer Pause: 13.00: Zeit, Wetter, Nachr.
14.00: Mittagsberichte 14.10: Börse.
14.1«5: Werbed·i.enft. 14.40: Glückivünfche.
14.45: Landwirtschafth s.Breißbericbt. 15.10:
x”). J. Höcker: Schattenfpiesle, sDiarionette-n
und Kafperle. 15.25: A. Dreßsen Vom
Räuberleben Der Spinnen. 15.35: E. P.
Elose: Kleiner Kampf ums Paradies.

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nach«mi-ttag»
Mit NS. Kraft durch Freude. 1800: Zeit-
funk. 18.30: Von der Handwerker- zur
Jud-uftri-e.ftadt. Brieg ism Wandel zweier
Jahrhunderte 18.50: Programm des Ta-
ges-; anfchl.: Wetter.

19.00: Schlei. Glocken läuten den Sonntag
ein. 19.05: Die letzte Garbe. Erzählung
von .15. G. Brenner. 19.15: Schtäferlieber.
19.40: Wochenfchan. 2000: Kurzbericht
vom Data. 20.10: Bad Salzbrunm Willi
Domarastaßbasender finat. 22.00: Nachr.
22—30: Funktanzkapelle. Ltg.: man. 24,00,.
Funkstilbe.

 

 

Deutschlandsender
Welle 1571

Deutschlanbfeudem Donnerstag, 25. Juli

5.55: Guten Morgen, lieber Dürer! Glocken-
spiel, Tagesfpruch, Choral: Die Himmel
rühmen des Ewigen (Ehre. Wetter. 6.05:
Berlin: Gpmnaftik. 6.30: Fröhl. Morgen-
muiik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.20: Bres-
lau: Morgenftäsndchen für die Hausfrau.
9.00: Sherraeit. 9.40: Kindergvmnaftik.
10.00: SenDenaufe. 11.05: Gertrud
Reinscht Die Pflege des Familienerbgutes.
11.15: Seemetterberirbt. 11.30: H. Deich-
mann: Mitarbeiter der Bauern. Anfchl.:
Wetter

12.00: Musik zum Mittag. Robert Gaben
spielt. Duale. 12.55: Beitaeieben. 13.00:
Glückwünsche. 13.45: Nachr. 14.00: Al-
lerlei —-— oon zwei bis drei. 15.00: Wet-
ter, Börse, Prograinmbinweife. 15.15:
Käthe Hanneinannt Frauenarbeit in den
fchlef. Bergen. 15.45: Bücherftunde: Die
unfterbliche Landschaft.

16.00: Berlin-Pankow: Musik im Freien.
Konzertorch E. Schneidewind. 17.45:Plau-
derei über Sippenforschsung. 18.00: Elle
Blatt spielt Schubert. Schumann, Brahms.
18.35: Museum —- aber lebendig! Funk-
bericht aus den Berliner Staatlichen Mu-
feen. 18.50: Deutsche Mikrofona Ein
nicht-technisches Gespräch.

19.00: Ein bißchen Reisefehnfucht mit D.
Kleinen Orchester des Deutschlandsenders
nnD Versen von W. Pitow. 19.45:Deutfch-
landecho 20.00: Kernspruehx anschl.:Wet-
ter, Kurznachr. 20.10: Lustiges Echo in
den Bergen (Aufn. der RRG.) mit Geschich-
teu aus dein Buch: Da lacht Tirol, von
K. Springenfchmidt. 20.40: Wir Mädel
fingen. 21.00: Mann im Netz. Hörspiel
unter hochfeefifchern von A. (S. Scbnmibt.
22.00: Wetter, Nachr» Sport. Anschl.:
Deutschlandecho. 22.30: Eine kleine Nacht-
mufik. Phantasien auf der Wurlitzer Orgel
(Aufn.). 22.45: Seewetterb-ericht. 23.00:
Klajfkiler und Zeitgenossen. Eine Kammer-
innn .

Asttschlandfeuben Freik«g, 26. (Kuli .-

5.55: Guten Morgen, lieber Hörer. Glocken-
sbiel, Tageslpruch, Choral: Nun Dante: alle
Gott; Wetter. 6.05: Berlin: vanaltik
6.30: Fröhl. .Morgenmufik. Daran. 7.00:
Nachr. 8.20: Morgenständchen für die
Oausfrair 9.00: Snerraeit. 9.40: Das
(Eichhörnchen. Eine kleine Geschichte. 10.00:
SenDeraufe. 10.50: Spielturnen im Kin-
Dergarten. 11.15: Seewetterbericht. 11.301
Carola Herselt Vom Tagewerk deutscher
Landfrauen. 11.40: W. Laube: Besseres
Saatgut —-— höhere Erträae: anfchl.: Wetter

12.00: Bremen: Musik im alten Rat aus.
Dazw. 12.55: Beitae-ichen. 13.00: lücks
wünsche. 13.45: Nachr. 14.00: Allerlei
-— oon zwei bis drei. 15.00: Wette-r,
Börse, Programmhinweise. 15.15: Kin-
DerlieDerfinaen. Matrofenlieder. 15.45:
Jungmädelftunde: Briefe aus dem Som-
merlager.

16.00: Berlin: Musik im Freien: Musikkorps
der Fliegerlandesgruppe 4 und Kapelle
(Engen Jahn. 17.20: Jungvolk, hör an!
Pimpfe erzählen Fahrtenerlebnisfe. (Aufn.).
17.50: Birtuose Violinmufik. 18.25: Der
Bauer schreibt —- wir antworten. 18.40:
Das Gedicht: anfcbl.: Wetter. 18.45:
Zwiichienprogramm.

19.00: Breslam Schlefifches Militärkonzerr
19.45: Deutschlandecho. 20.00: Kernfpruchx
anschl.: Kurznach-r. 20.10: Wenn einer
keine Reife tut... Trost für die Daheim:
gebliebenen. (Aufn.). 22.00: Wetter,Nach-
richten. Sport. Anschl.: Deutsch-kandecho.
22.45: Seemetterberidit. 23.00: Stuttgart:
Zur Unterhaltung. Ltg..: F .Droft.

Deutschlandfench Sonnabend-, 27. Juli

5.55: Guten Morgen, lieber Dürer! Glocken-
spiel, Tagessfpruch, Choral: Eins ist not.
Wetter. 6.05: Berlin: vanaftik. 63 :
Fröhliches Morgenmufik. Dsazw. 7.00:
Nachr. 8.20: Breslam Morgensiändchen
für die Hausfrau. 9.l)0: Sperrzesit. 9.40:
Kleine Turnftunde für die Hausfrau. 10.00
Seitdepaufe. 10.45: Fröhl. Ki.ndergarten.
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Die
Wissenschaft meldet: Lignin -— ober nicht
Lignin? Ein cheinifches Rätsel beim Zei-
tungspapier. 11.40: W. Lenz: Bauernges
rät in Spruch und Brauch: anfchl.: Wetter-
2.00: Musik zum Mittag. Arthur Jander
spielt. Da3w. 12.55: Ze-itzeichen. 13.00:
Glückwünfche. 13.45: Nachr. 14.0·0: Al-
lerlei —- von zwei bis drei. 15.00: Wet-
ter, Börse- sJhmgrammhint'eeife. 15.10:
Rundfnnk im BDM.-erim. 15.30: 8'). Ru-
ban: Wirtschaft·swoschenfchsau. 15.45: Der
Betriebsfübrer und feine Gefolgschaft. Ge-
fpräcbL .

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag-
Mit NS. Kraft durch Freude. 18.00:
Sportw-ochsenschau. 18.20: Wer ist wer?
Was ist was? 18.30: Sportfunk. 18.50:
Phrantafien auf Der Wurlitzer Orgel.Aufi
naune).

19.00: Kassel: Präsentiers und Parademär-
seh-e ehemaliger deutscher Regimenter. 19.45:
Was sagt Jbr dazu? Gefpräche aus un-
serer Seit. 20.00: Siernfbrucb: anschl-
Wetter, Kurznachr. 20.10: KarlsruhetJm
Reich der Sommerfreude »Egi.«bunter
Abend. 22.00: Wetter, Nachr. hart; an-
fchließendx Deutschlandecho 22.30: Ein
kleine Nachtnmfik. 22.45: Seewrtterbericht
23.00: Rob. Gaden spielt zum Tau-.
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Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzleriPerasini.

Der in unserem Vlatte erscheinende Roman »Die Stimme

des Schicksals« vereinigt ungeheure Spannungskraft und

iiberraschende Wendungen, wie sie eben nur von Schätzler-

Perasini gemeistert werden.

ten Menschentypen geben dem Werk eine c21tmosphäre, die

Spannung erzeugen muß. Der Kampf zweier Frauen um

einen Mann und Millionen entwickelt eine Tragik, packend

und lebendig geschrieben, daß dem Leser die Gewähr einer

ausgezeichneten Unterhaltung geboten ist.

Die seltsamen und interessan- ·
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Eine kleine
Anzeige ·

wird Jhnen in allen
FällenzuinEriolg nerhelfen
ganz gleich, ob Sie ver-
laufen, taufen, vermieten
oder mieten wollen.  
 

— Schülermonatsliarten fürHandwerks-
lehrliuge. Die Deutsche Reichsbahngesellschaft
hat auf Antrag des Reichsstarides des deutschen
Handwerks genehmigt, daß in Zukunft nicht
mehr die Handwerkskammern, sondern die
Kreishandwerkerschafteu die Vescheinigung für
die Ausstellung von Schülermonatskarten an
Handwerkslehrlinge auszustellen haben. Durch
dieses Eiukeqenkommen wird den Antrag-
stellern die Beschaffung der Schülern-wuchs-
karten bedeutend erleichtert.

—- Freipliitze in Gaststätten. Die Wirtschafts-
gruppe Gaststättenss und slieberberguugßgemerb’e
hat sich jetzt erneut in den Dienst der NS.-
Volkswohlfahrt gestellt. Eine große Zahl von
Gastwirten wird im Rahmen des ,,Ei«holungs-
werkes des deutschen Volkes-« dafür sorgen,
daß ein Teil der durch die NSV. ermittelten

glrurlisachen
aller Art fertigt schnell, sauber

und preiswert an die

Buchiiuckcui Still-illa
Zobten.

 
»Anzeiger für sollten am Berge

nnd Umgegeiid«.
 

Trauer-Anzeigen s
liefert schnell
uchdruckerei
Stoklossa.

Warum sJiubern? Auf diese Frage hat mai eine Ruderiu
genau fo geantwortet, wie es eine Kaniifahrerin getan hätte:
»Sie werden sich wundern, daß ich, eine so langjährige Rude-
rin, diese Frage bedächtig wiederhole. Der Grund? Es gibt
zu viele Gründe, so daß ich nicht weiß, wo ich mit dem Auf-
zählen anfangen soll. ·

{ich rubere, weil ich gesund bleiben willl
Ich rudere, weil ich jung bleiben will!
Jch rudere,weil ich mir meine Schwungkraft erhalten will!
Jch rudere —-— ach ja —, weil es so schön ist!«
Was weiß so ein armer Landgebundener von der Schön-

heit eines betauten Morgens oder von dem Frieden einer
Dämmerstunde und von der Köstlichkeit des Mondlichts auf
spieaelndem Wasser. sei es nun imRuderbvot oder imKafak?!

Was wissen Sie, ob Sie nun Ruderer sind oder Nicht-
ruderer, von der ,Arche sJ’toah“, bem feingliebrigen Bau
eines Renneiners und wieviel Mühe, Fleiß und Überlegung
in solch einem Boot stecken? Was wissen Sie von systematischer
Kastenarbeit und von ber ,,Organisation des Sieges«?

Was wissen Sie, ob Sie nun Kajakfahrer sind oder nicht,
von der Feinheit der Pai)deltechnik, vom Schweden- und vom
Faltboot, von der Technik beim Durchqueren einer Strom-
schnelle, von Körpergeschicklichieit nnd Fahrkunst?

OOOGOGOOOO
 

 
Erholungs- und Hilfsbedürftigen durch das
Gasistätten- und Beherbergungsgewerbe Frei-
plätze erhält.

Vorsicht beim Sonnenbad.
Die heißen Tage und verschiedene Nach-

richten über Todesfälle an Sonnenstich bezw.
an den Folgen schwerer Hautverbrennungen
im Sonnenbad geben dem Reichsausschuß für
VolksgesundheitssDienst, Hauptabteilung II,
Gesundheitsführung, Veranlassung, in einem
Aufruf auf bie Schäden hinzuweisen, die plan-
lose und übermäßige Sonnenbeftrahlung nach
sich ziehen kann. Lingsame Gewöhnung an
die Sonnenwirkung, so heißt es in dem Auf-
ruf, ist eine unersetzliche Voraussetzung für
eine wirklich lebensstärkende Wirkung der
Sonne. Jede Verbrennung muß vermieden werden. Denn die Haut ist ein Atmungsorgaii

zeige gebracht habe.

 

 
Da galt es allerdings nicht eine Mi-

 
| foftet.

wie die Lungen; wird sie verbrannt, so leidet
die zum Leben unbedingt notwendige Haut-
atmung. Namentlich bei blonden, hellhäutigen
Menschen ist größte Vorsicht angebracht.
Schwere Schädigungen mit Siechtum und
frühem Tod können die Folge sein. Mancher,
bei dem eine Tuberkulose nur schlummerte,
hat seinen törichten Aufenthalt in der grellen
Sonne mit einem plötzlichen Blutsturz und
einer plötzlich ausflackernden Tuberkulose büßen
müssen. Tuberkulose gehören überhaupt nicht
in das Sonnenbad, wenn es nicht vom Arzt
genau beaufsichtigt wird. Die Mode, sich Kopf
und Gesicht besonders verbrennen zu lassen,
ist gänzlich unsinnig. Nicht der ist am gesüns
desten, der die intensive Sonnenbräune auf-
weist, sondern der, dessen körperliche und
geistige Funktionen am frischesten und leich-  

Befragen Sie das Olnniviaheft Nr. 21, das nur 10 Pf.

testen vor sich gehen. Darum Vorsicht beim
Verweilen in heißer Sonnenglutl Und heraus
aus der Sonne, bevor sich die geringsten
Zeichen von Unbehagen einstellenl

Nanbam 22. Juli. Vikar Otte wurde
kürzlich an die hiesige evangelische Kirch-
gemeinde berufen. -

Rätsel.
Es ist eine Puppe, gar groß und gar breit,
Man sieht sie sehr oft in der jetzigen Zeit;
Jhr Kleid ist nicht kostbar, ist einfarbig, schlicht,
Sie hat kein rot Mündchen und Aeugelein nicht.

Die Mädchen, die kleinen, wenn sie sie auch sehn,
Woll'ii nicht mit ihr spielen, sie lassen sie stehn.
Die Puppe schützt gütig die Menschen vor Not,
Sie liefert uns allen das tägliche Brot.

F. Scharfenberg.
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Der Assessor war nach feiner Heimkehr von dem vereitel-
ten Duell lange mit schweren Schritten in seinem Zimmer auf-
und niedergegangen. Er hatte die abenteuerlichsten Pläne
gefaßt und wieder verworfen, aber endlich war er doch zu
einem Entschluß gekommen. Er wußte ja, ein wie bedeutendes
Legat sein Vater der von ihm so schnöde verratenen Elise
Grube ausgesetzt hatte, und wenn ein solches Vermögen
seinen Hoffnungen und Wünschen auch nicht entfernt Genüge
tat, so erblickte er doch in seinem gegenwärtigen Vorhaben
die einzige Möglichkeit einer Rettung aus der wahrhaft ver-
zweifelten Situation, in welcher er sich befand.

Jn feinem eleganteften Gefellschaftsanzuge verließ er das
Haus und richtete seine Schritte nach dem Gasthause, in wel-
chem das junge Mädchen auf dein Krankenbette lag. Er hatte
eine sehr demütige und resiige Miene ausgesetzt Als er das-
selbe eine halbe Stunde später ber-Tief}. da malten sich Grimm
unb Verzweiflung in seinem verwüsteten Gesicht, und sein
Aussehen war ein so verstörtes, daß die Vorübergehenden
stehenblieben, ‚um ihm kopfschüttelnd nachzuschaiien. Es war
eine Schale bitterster Verachtung auf fein Haupt ausgegosfen
worden und zum ersten Mal in seinem Leben gatte er das
Walten jener himmlischen Gerechtigkeit gespürt, ie oft wohl
lange mit ihren Strafen auf sich warten läßt, deren ver-
nichftender Arm aber den Frevler einmal sicherlich zu treffen
wei .

Und sein Maß war damit noch nicht gefüllt. Er fkind da-
Zeim ein Schreiben von einem seiner Freunde in der Haupt-
adt, eine Warnung, ungesäumt auf die Si erung seiner

Person bedacht zu sein, da einer seiner Hauptg äubiger, em-
litt über bie ihm durch des As essors Enterbun bereitete
ttäuschung, eine feiner Wechselfälchungem tir die er voll-

wichtige Beweise be   sitze, bei ber Staatean chaii zur nu- l

nute mehr zu verlieren, aber selbst jetzt war sein grimmiger
Haß gegen Hartwig größer als sein Eigennutz. Er wandte
sich nicht an ihn, sondern an seinen Bruder Alfred um Hilfe,
und von diesem mit einer genügend großen Geldsumnie ver-
gebens verließ er noch an demselben Tage die Stadt nnd das
an .

Hartwig und Alfred waren daraus gefaßt, sehr bald neue
Geldforderungen von ihm zu erhalten und Hartwig war
selbstverständlich bereit, dieselben ohne Zögern zu erfüllen
Aber die erwarteten Briefe blieben nicht nur in den nächsten
Monaten, sondern auch in aller Zukunft aus, und selbst durch
eifrige Nachforschungen, welche Hartwig unter der Hand an-
stellen ließ, konnte über den Verbleib des gleichsam vor der
Nemesis Geflohenen nicht das geringste ermittelt werben.

Er war und blieb verschollen und es war keiner da, der
ihn bemißt hätte. Wohnte doch in Hartwig Stürmers
Hause das reinste, ungetrübteste Glück, seitdem das ganze erste
Stockwerk zu einem Atelier und zu einem reizenden behag-
lichen Heim für Alfred Nicolai und dessen junge Gattin An-
tonie eingerichtet war und seitdem auch helles Kinderlachen
durch die einst so stillen Räume klan . Die beste Freundin der
beiden jungen Frauen aber ist Eli e Grube geworden, welche
längst von ihrer Krankheit wieder hergestellt ist und die bei
ihrem letzten Besu errötend und vorläufig unter dem Siegel
der tiefsten Verschwiegenheit mitteilen konnte, daß man demnächst
durch eine Anzeige ihrer Verlobung mit einem jungen Arzt
—- demfelben, we cher ihr an jenem Unglückstage, der sie an
den Rand des Grabes gebracht, den ersten Verband angelegt,
— überrascht werden würde.

Die Glücklichen wußten es, was sie aneinander hatten,
und die Welt, die vor so viel Glück die Augen nicht verschließen
konnte, be riff es nicht, daß sie den Mittelpunkt des ganzen:
Zartwig tü.rmer, einst so falsch hatte beurteilen können.

est ätte keiner mehr zu sagen vermocht, daß dieser Mann
ohne erz fei.

n—Enbe. —-
' weist 

Ein Aufschneider brachte in einer Gesellschaft, in ber. sich
auch der im achtzehnten Jahrhundert wegen feines Witzes
gefürchtete Professor Engel befand, fo viele und unglaub-
lich-e Historien von feiner musikalischen Kunstfertigkeit vor,
daß Engel endlich sagte: »Das ist doch alles nichts gegen
den Abbe Vogler, der einmal auf der Orgel ein Gewitter
mit solcher Wahrheit nachahmte, daß im Umkreis von einer
Meile alle Milch sauer wurde« -

Als Kaiser Karl v. im Jahre 1540 in einer Stadtmit
einer Rede empfangen wurde, in welcher ihm alle kaiser-
lichen Tugenden zugesprochen wurden, erwiderte er: »Das
große Lob, so Ihr uns zuschreibet, ist uns darum lieb, weil
es uns erinnert, wie wir-sollten beschaffen fein.“

re

Ein berühmter Schauspieler wollte sich verehelichen.
Seine Freunde sprachen ihm zu, dies zu unterlassen. Als
alles Zureden nichts galß erschien der Souffleur demütig
vor ihm und sagte: „ err Xl Sie haben immer auf mi.
gehört, tun Sie es doch auch diesmal und heiraten Sie
nicht!“ . ·

*

Karl der Kühne von Vurgund verglich sich zuweilen
mit stolzem Ernst dem Hannibal. Nach der Sch acht bei
Granson, die er gegen die Schweizer verlor, flo er mit
verhängtem Bügel, als einerfeiner Vertrauten i m nach-
sprengte und ihm zurief: »Heute, Ew. Durchla·ucht, hat man
uns tüchtig gehannibalt!«

'k

Ein berühmter Professor des neunzehnten Jahrhun-
derts, der an einer Universität Mathematik dozierte, war
noch nie im Theater gewesen Endlich ließ er sich von
feinen Freunden dazu ewegen, Mozarts »Don Juan« zu
gären. Nach Beendigung der Oper sum feine Eindrücke .
efragdh antwortete er: »Alles recht schön, aber was be- j-

as?«
Q



Dciiislisct Rciisi
Reichsminister Dr. Goebbels auf Dem Panzersi

schiff «Deutschland«. Am Sonnabend besuchte
Reichsminister Dr. Goebbels das Panzerschiff
»Deutschiland«, das vor heiligendamm an der
mecklenburgischen Küste vor Anker lag. Am
Abend leistete das gesamte Offiziertorps des
Schiffes einer Einladung von Dr. Goebbels in
das Kurhaus eiligendamm Folge.

Dank Schu chniggs für die Beileidskund-
gebung der Reichsregierung. Der österreichische
Gesiindte hat am Freitag im Auswärtigen Amt
in Berlin vorgesprochen und den Dank des Bun-
deskanzlers für die Beileidskundgebung der
Reichsregierung, die der Gesandte von Papen
übermittelt hatte, zum Ausdruck gebracht.

Umwandlung der deutschen Gesandschaft in
China in eine Botschaft. Der Führer und Reichs-
kanzler hat unter dem 16. Iuli das Reichsgesetz
vollzogen, demgemäß die bisherige deutsche Ge-
sandtfchaft in China in eine Botschaft umgewan-
delt wird.

Alfred Rosenbergs Schrift »An die Dunkel-
männer unserer Seil“ auf den Inder gesetzt.
Durch päpstliches Dekret ist die Schrift Alfred Ro-
senbergs »An die Dunkelmänner unserer Zeit«
auf den Inde gesetzt worden. Der im ,,Osser·
vatore Romano« veröffentlichte Erlaß enthält
keinerlei Begründung.

Hannvverscher Jude wegen Rassenschiindung
verhaftet. Der Jude Julius (Salm in Hannoben
Inhaber einer Woll- und Geti«eidemaklerfirina,
wurde wegenfortgesetzter Rassenschändiing, be-
gangen an deutschen Frauen, in bisher 13 nach-
gewiesenen und zugegebenen Fällen und wegen
betrügerischen Geschäftsgebarens verhaftet und
dem Lanzentrationslager angeführt. Cohn hat
Die wirtschaftliche Not der Frauen und Mädchen
ausgenutzt, um sie gefügig zu machen.
W

Misiliiilit-Riliisisliiilii.
Die Führung Der Jungdeutschen Partei in Polen

oeim Jnnenniinister. Die Führung der Jungdeutschen
Partei in Polen mit dein Landesgruppenleiter Wies-
iier an der Spitze wurde Sonnabend vom volnifchen
Jnnemniiiister empfangen. Die Vertreter der Jung-
deutschen Partei überreichteii dem Minister eine Denk-
schrist über die Belange des Deiitfchtuins in Polen.
Bei dein Empfang wurde über Fragen des Deutsch-
tuins und über Die kommenden Wahlen gesprochen.
Weitere Aus-sprachen sind in Aussicht genommen.

Der Oberbefehlshaber Der englischen Reserveflotte
tödlich verunglückt Der Oberbefehlshaber Der englifchen
Reserveslotte, Vizeaduiiral Edrvard Astleiisiiiushtoin ist
am Donnerstagabend bei einem Kraftivagenunfall
tödlich verunglückt Aus bisher unbekannter Ursache
fuhr sein Kraftwagen, den er selbst lenl’te, auf Dem
Wege von London nach Portsinouth gegen einen Baum
und wurde völlig zerschmettert. Der Admiral war so-
fort tot. — Jin Kriege war s2lftlen=9iufhton Kommun-
dant des Kreuzers ,,Dvrfetshire«, das erste englische
Kriegsschiff, das nach dem Kriege einen Besuch in Kiel
ausführte.

Regierungsuinbildung in Griechenland. In Grie-
chenland hat eine teilweise Umbildung des Frabinetts
stattgefunden, die durch den plötzlichen Rücktritt des
Krieasininisters General Kondiilis und des Landwirt-
schaftsministers hervorgerufen wurDe. SienDnlis ist
im neuen Kabinett geblieben, Dem auch Der bisherige
Ministerpräsident Tsaldaros wieder angehört.

Verstärkte Tätigkeit der Kommunisten in Rumänien.
Die illegale Kommunistifche Partei Rumäniens hat in
den letzten Wochen ihre wühlerische Tätigkeit erneut
aufgenommen. Der riuiiänischen Geheimen Staats-
polizei gelang es, in einem Bukarester Varort einige
toimnunistische Agenten bei der herstellung falscher

Dir Filirir im Kreise nun ArteliiiiiszW
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So sah es im Innern der französisihen Hauptstadt, vor der Oper am Freitag aus: Mobilgarde und
Uberfallautos haben die Straßen abgesperrt und halten sich bereit, Knndgebinigen gegen die neuen
Spargesetze der Regierung zu unterdrücken. Der Jnnenminister gab bekannt, daß insgesamt 1534
Personen, darunter 18 Aiisländer, festgenommen worden find. Die 18 Anständen die sich an den

Fisnndgebsimaen beteiligt haben, sollen misnetviesen werden. lSennerke —- M.)

—

Blutige Unruhen in Lahore. In der indischen
Stadt Lahore weigerte sich ein auf sieben bis vierzehn-
tausend Mann geschätzter Demonitrationszug von
Mohammedanern, der Aufforderung der Polizei sich
zu zersteuen, Folge zu leisten. Die Polizei eröffnete
daraufhin das Feuer, was mit Steinwiirsen erwidert

reisen verwendet werden sollten. In einein anderen
Vorart wurden Polizeibeamte, die in ein haus ein-
dringen wollten, in dem einige Kammuniften Beratun-
gen abhielten, mit Revolverschüssen empfangen. Die
Polizisten antworteten ebenfalls mit Revvlverschüssen
und verhafteten neun Kommunisten, Von denen zwei

Die Polizei verhaftete 550 Personen. Ast
Die Lage

ver-ietzt
Tore der Stadt wurden iiiilitärisch belegt.
ist ernst.

Erfolg der chinesischen Regierungstruppen gegen die
äommuniftem Die chinesischen Regierungstruppen
haben im Kampf gegen die komniunistischen Banden
die bedeutsame Schlüsselstellung von Weitsrhou am
Miit-Fluß, etwa 120 Kilometer nordöstlich von
Tschoengtu (Szetschwan) erobert und damit einen gro-
ßen Erfolg errungen. Die vorliegenDen Meldungen
lassen erkennen, daß die Komniunisteii im gebirgigen
Rordwesten und Westen der Provinz einen kommu-
iiistischen Staat zu bilden beabsichtigten, was ihnen
jedoch dank dem entschlossenen Vorgehen Tschiangtais

 

Flugzeiigalifturz in Der Schweiz
Besalzung und sämtliche Flugzeuggäste tot.

Ein schweres Ilugzeugunglück ereignete sich
einige Kilometer närdlich von Mifox (Graubün-
Den) im gleichnamigen nach dem Tessin auslaufen-
Den Ial. Zwischen dein Dorf Msisox und Der
Orts-haft San Bernardino stürzte ein Itugzeug
das sich auf dem Wege von Mailand nach Frank-
furt (Main) befanD, kurz nach mittag aus bisher
nach unbekannter Ursache ab. Es handelt sich um
das holländische Ilugzeug firaai, eine Großva-
kehrsmaschine vom amerikanischen Douglas-Inp.
Die auf Der Strecke Mailand-Amsterdam einge-
setzt war. vermutlich ist das Flugzeug gegen
einen Berg geflogen. An Bord befanden mit
neun Iahrgästa darunter ein Deutscher, Direktor
Flor aus Worms, Die fämllich den Tod fanden.
Auch die aus vier Köpfen bestehende Befaßiing
des Flugzeuges wurde getötet.

»Mit Dolli« verträgt teine Höhenliift.
Schwierigkeiten beim »Hannibal«-Marsch.

Der amerikanische Schriftsteller halibourton
der wie hannibal die Alpen auf einem Elefanten
überqueren will, traf am Sonntag 14 Uhr auf
Dem hospiz des Großen St. Bernhard ein. Die
letzten Kilometer des Weges gestalteteii sich beson-
ders schwierig, und von der »Eombe des Morts«'
genannten Stelle an wollte der Elefant »Miß
Dolli« nicht mehr weitergehen, da er an die Luft-
verhältnifse in dieser höhe nicht gewöhnt war,

Nach mehrerem halten und mit zwei Stunden
Verspätung kam halibourton schließlich im hospiz
an. Da Der Elefant den Aufenthalt in so großer
höhe nicht verträgt, wollte Der amerikanische
Schriftsteller nicht im hospiz bleiben, sondern noch
am Abend den Abstieg auf der italienischen Seite
beginnen.

-—- Bliitiges Fniiiilieiidraiiin. — Drei Tot-
ein Schtveruerlehtcr. Jn Schönborn bei Warnss
dorf (Sarhsen) erschien am Freitag nachmittag der
von seiner Frau getrennt lebende 26 Jahre alte
Johann Hansweiizel plötzlich in der Wohnung
seines Schwager?» Alfred Pilz, in Der sich auch
seine Ehefrau Elfriede und die bei ihr zu Besuch
weilen-de 41iährige Anna Simson ans Gablonz be-
fanden. Haiissiveiizel gab auf seinen Schwinger
einen Schuß ab. Der diesen sofort tötete. Darauf
seiierte er auf seine Ehefraii, die schwer verletzt
wurde. Frau Sinwn flüchtete ans dem Fenster,
iviirde aber von Hansivenzel eingeholt nnd durch
einen tiidlichen Fiopsschiiß niederer-streckt Hieraus
beging Der Mörder Sel.bstuiord. Die Ursache der
Familientragiidie konnte noch nicht Völlig geklärt Eisenbahnsahrkarten zu fassen, die zu Propaganda-

BSE. .

Künstleriariir
Roman von Grete NeuinanniLöcknitz.
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Man ging sofort zu Tisch, und nach dein ersten
Glas Wein schwand auch die Zurückhaltung der
‚Dame. Sie gab sich natürlich nnd lobte fogar im
stillen die Hartnärligkeit Hetes: denn die Anf-
mertianiteit der ganzen Tischgesellichaft galt den
Gästen an's der Theaterivelt, deren Benehmen
tadellos war.

Heim führte Hete Schwarz, die ihn unentwegt
»Herr Diisettor«f titulierte, viel nnd unmotiviert
lachte und gestand, sie hab-e sich nach dem alten,
freundlichen Pfarrer hoppe des heutigen Abends
und nach dem Jnspektor Plötz ein ganz anderes
Bild von ihm gemacht. Sein erster Besuch neu-
lich sei noch ohne besonderen Eindruck gewesen.

.hochhe-im, Der an ihrer anDeren Seite neben
der breniiendroteii, ein wenig leiten Tochter des
Apoiheters saß, beugte sich vor.

»Da sehen Sie erst mich an, gnädiges Fräu-
sein, ich bin der böse Gregor. Mein-e reizende
Tischdanie hat mir soeben erklärt, daß sie sich von
mir direkt gefürchtet habe.“

hete war nicht schlagfertig und ticherte nur.
Die kleine rote aber blinzelte ihn prüfend von der
Seite an und meinte, ihre Furcht sei schon ge-
schwunden, was er aber sonsst für ein Mensch sei,
müsse sich aus dem Verlauf des Abends erst er-
geben.

»Ein ganz entzückender Mensch bin ich.“ be-
teuerte hochheim und legte die hand auf die
Brust. Im stillen dachte er: »Die flirtet fa schon
ganz nett. Das hätte ich in diesem Nest gar nicht
erwartet.“

Ihm gegenüber lang-weilte
bodenlos neben einem kleinen, reizlosen Mädchen.

„Die ift noch blödsinniger als Wolters heute —-
auf Der Bühne,« dachte er unD fing verzweifelt
an, eine Anetdote nach Der anDeren zu er-
zählen —— in Der hoffnung, sie werde ausstauen..«
Als es noch immer nicht gelingen wollte, suchte

verwundet wurden.
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und fand er- Trost in der vorzüglichen Speisen-
folge. Toll blieb es jedenfalls, ihn, Den ersten
helden und Liebhaber, mit solchem Gänschen zu
behängen.
Am lesbhaftesten ging es um Wolters herum

zu, der haarsträubende Bsühiienanekdoten zum
besten gab, alles sehr komisch vortrug und die
Lacher auf feiner Seite hatte. Selbst Aer ihm
gegenüber asmsüfierte sich schließlich, obgleich er
anfangs nur finster beobachtete, wie irgendein
junger Fant Thea auf Teufel-komm-raus den
Hof machte. So sah er auch die schwärmerischeii
Blicke der Pastorentorliter nicht, Die geduldig
neben ihm wartete, bis sie sein-e Beachtung finden
würde. Als er nun, Durch Wolters unglaubliche
Aufschneidereien belustigt, zu lachen begann,
wagte fie es, ihn anzusprechen.

»Ich Dachte, Sie hätten Dummer,” sagte sie
mit einer Stimme, Die nach Sanftmu-t und Er-
gebenheit klang. Da Thea ihm im selben Augen-
blick einen zärtlichen Blick spendete, zeigte er sikh
etwas getröstet und zugänglicher gegen seine
Tiischdame

»Ich habe Sie vernachläffigt,“ gestand er be-
schämt und fügte mit der Mitteilsasnikeit Ver-
liebter hinzu: »Aber ich hatte wirklich Dummer.“

Diefem Mädchengeficht gegenüber, bei Dem
man nicht fehen konnte, ob es schön oder häßlich
war, empfand er plötzlich feine Scheu. '

„Das kann ich gut versteh-en. daß Sie nicht
sprechen mochten, und Sie brauchen sich nicht zu
entschuldigen,« entgegnete sie ruhig. »Wie nett.
daß Ihr Freund Ihnen ietzt mit feiner Lustigkeit
geholfen hat.“

Er dachte, daß Theas Lächeln das bessere
heilmittel gewesen fei, hob sein Glas, trank erst
dem Mädchen an sein-er Seite und dann mit sehn-
süchtigem Blick der Geliebten zu.

Seine Nachbarin war seinen Augen gefolgt
und lächelte entsagungsvoll. Es war so natür- 

sich Fabriszius .
lieh, daß dieser bildschöne Mann an bleiideiideren
Frauen mehr Gefallen fand. Um ihm eine
Freude zu machen, sagte sie sogar:

»Jhre Kollegin ist reizend.«
Dies Wort gewann ihr bei Aer große Simi-

pathien. Er wandte sich ihr wieder zu, fragte
sie, ob sie heute auch im Theater gewesen sei und
wie ihr das Stück gefallen habe, und erzählte  

wurde. Fünf Moslenis wurden erschaffen, zahlreiche

—

das Gnadenbrot esse.
Die allgemeine Stimmung hob sich mehr und

mehr. Scherzworte flogen hin und her, und
überall waren die Künstler das belebende Ele-
ment. her-r Schwarz brachte einen humorvoll ge-
meinten Begrüßungstoast aus, der iedoch, weil
etwas verspätetgesprochen, bereits unter dem
Einflusse reichlich genosseneii Weitres stand. Troß-
Dem verfehlten feine Worte ihre Wirkuig
keineswegs, erregten vielmehr gerade wegen
ihrer Zusammenhanglosigsteit nicht unbedeutende
heiterkeii.

heim dankte mit vollendeter Artigikeit. Er
pries den Zauber des deutschen heims, der sie,
die Wandervögel, traut umfinge und noch lange
einen Schimmer auf siihren rushelosen Weg wer-sen
werde. O

Damit gewann er die Herzen der ganszen Fa-
milie einschließlich der Verwandten.

»Mir aus der Seele gesprochen,« bestätigte
die Kordel über den Tisch hinweg, und da sie
Rührung in ihren Ton legte und an der ganzen
Tafel verstanden werden konnte, erhöhten sich die
Shmpathien für die Mitglieder der Truppe.
Kordulas Dischherr, ein korpulenter Onstel Fietes,
stieß dreimal mit seiner Dame an, und weil Sa-
bine an seiner anderen Seite saß, ließ er auch
an ihr Glas mehrmals das feine klingen. Dies
sollte sei-ne übereinstimmung mit ihr beweisen
und bildete ferner einen Grund zum mehrmali-
gen Trinken. Aber das fiel nicht mehr auf, Denn
Den guten Weinen wurde schon lange eifrig zuge-
sprachen.

Sabine war Die einzige, die noch am Rest ihres
ersten Glases nippte. Sie fürchtete den Altohol,
konnte ihm auch keinen Geschmack abgewinnen.

Ihr Nachbar, ein Oberprimaner und Vetter
des ha-usses, bemühte sich eifrig, ihr zu gefallen.

„Sie fieht wie eine Mimase aus, ist aber auch
ein-e,« stellte er endlich betrübt fest.

Heim fah Binchens Schüchternheit und nickte
ihr mehrmals herzlich zu. Dann lächelte sie
glücklich.

,,Fabelhaft zärtliches Geschwisterpaar.« staunte
Der Joünglina»an Sabines Seite.

lachend, daß er als Aiisßenseiter eigentlich nur If

l

 i

 werben.
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Lore aber, Die zur Woltergruppe gehörte und
außer Rand und Band war, rief über acht
Köpfe hinweg:

„ßelni, Deine Schwester sitzt trockeni«

Sabine errötete tief, und der eifrige Priinaner
durfte der Verwirrten endlich zum zweiten Male
ein-gießen.

„Da hinten geht es fa sehr lustig au,“ sagte
die Rothaarige zu hochheiin »Ich wünschte, wir
fäßen Dort."

»Lafsen wir doch das Gemiise neisdlos
grünen,“ erwiDerte er unD sah lachend in die
fusntelnden Augen« »Ich erfreue mich lieber am
Duft der lieblichen Blunien.«

»Schmeicheleien sind fade und verpönt,«
drohte sie. »Man kennt die Männer.“

Da fie ihm kurz vorher verraten hatte, daß
sie achtzehn Jahre sei, fragte er belustigt, wo sie
sich diese Kenntnis erworben habe.

»Ich bin sJanchalogin. Ich lese in den Augen
der herren und täusche mich nie.“

»Auch in den meinen?“
»Auch in den Jhren."
»Und was steht dar-in

er sich belustigt.
»Lassen Sie fehen."
Sie blickte ihn prüfend an, und er »mußte

standhalten. Er tat es nicht ungern, Denn dieser
Flirt begann, ihm Spaß zu machen. Marias
ernster Natur lagen solche inhaltlosen aber
immerhin nicht reizlosen Gepläntel fern.

»Ich sehe eine betonte Überlegenheit in Ihren
Augen,« sagte das Mädchen nach einer Weile.
»sich sehe aber auch, daß diese überlegensheit ein
bißchen ins Wanken gerät. Noch ein Glas, und
Sie sind vielleicht wirklich der entzückende
Mensch, für den Sie sich ausgeben.“

»Al«so das besiegesln wir!“ rief er, goß ein
und stieß lachend mit ihr an.

Während des Trinkens sah er. wie Maria —-
fast am anderen Ende des Tisches -- sich er.
schrocken vorbeugte. Aiisfcheinend beobachtete sie
ihn. —- Leicht verärgert wandte er schnell den
Kopf. Was fiel denn der Mia ein? — Wollte
sie sich und ihn blamieren?

iFortsetzung folgt.)

gefchrieben?" ertnnDigt-e
_ . » «



Jus-halb
VfB Bad Salzbrunn Pokalsieger

Bor begeisterten Zuschauern trug am Sonnabend
der BfB Bad Salzbrunn die entscheidenden Spiele um
den Besitz des von der Kurverwaltuiig gestifteten
Pokal aus.
bie bie Borriindenspiele verloren hatten. {infolge einer
Krastwagenpanne des BfR Rothenbach rerzögerte sich
der Spielbeginn, fo daß auch das hauptspiel später
anfangen mußte und bis zum (Einbruch ber Dunkelheit
dauerte. Dem BSE Sandberg gelang es, mit 4:2
über den BfR Rothenbach erfolgreich zu sein und da-
mit den dritten Platz im Wettkampf zu belegen. Mit
großer Spannung sah man bem Ausgang des ent-
scheidenden Treffens BfB Bad Salzbrtiiiii und SV
Silesia Freiburg entgegen. Unter lebhafter Anteil-
nahiue der Zuschauer gelang es dem BsB, dem Meister
des Kreises Waldeuburg, Silesia, mit 3:1 eine ein-
deutige Niederlage beizubringen. Der wertvolle Pokal
ging damit in den Besitz des BsB Bad Salzbrunii über.

Wieder 12 Mannschafieu in ,Mittelschlesieu.

Jn der mittelschlesischen Bezirksilasse werden, wie
im Borsahre, wieder zwölf Mannschaften in uiigeteilter
Serie um die Bezirksineisterschaft kämpfen. Gegen-
über dem Borsahre scheidet der NSV hertha Münster-
berg aus. Als zweiter Abstiegsverein stand der SIE
Oels fest, doch bleibt diese Mannschaft in der Bezirks-
klasse, weil die 2. Mannschaft der sBreslauer Sport-
Bereinigung 02 für diese Klasse nicht mehr startberechs
tigt ist. Den Aufstieg erkäiiipften sich die Spielver-
einigung {Reichenbach unb ber SB Klettendorf. Fol-
gende Mannschaften finb teilnalnneberechtigt: Deut-
scher Sport-Verein Schweidtiih, Spielvereinigung
Neichenbach, BfB Preußen Langenbielau, Walden-
burger Sport-Verein 09, STE Oel-z, Brega Brieg,
SB Klettendorf, hertha Breslau (aus ber Gauliga
abgestiegen), Alemannia Breslau, Germania Breslau,
BsR Schlesien Breslau, Polizei-SB Breslau. Es fehlt
der BfB Breslau, der bekanntlich im Borsahre die
Bezirtsmeisterschaft errang und sich anschließend den
Ausstieg zur Gauliga ertäinpfte.

banbball.
. Leipzig-Dresden lautete die Paarung ztveier
Handballkäinpfe im Rahmen des sächsischen Gau-
festes. Vor 4000 Zuschauern geivannen Dresdens
Frauen mit 4:1, während bei den Männern
Leipzig mit 10:6 (4:3) fiegte.

fleirhtathletit.
GeißlersBreslau Junivrenmeisler.

In Kassel tvttrdeii am Sonntag die deutschen
Juniorenineisterfchasteii der Leichtathleten enc-
fchiedeti. Aus Schlesien waren Geister iitid Ma-
rvniia vom VfR. Schlefien Breslau und Güntber
vom DSC Bresslan nach Kassel gereift, wo sie die
schlesifchen Farben iviirdig vertraten. Geiszler
kam im 400 Meter-Lauf zur !l.iieisterschaft, da ei
in 50,4 Sek. Aehnelt-22tii"insdo,rf 50,6 unb Ahrendt-
Braunschiveig 51,1 sicher schlagen formte. Im
Speeriverfeu schaffte Geißler allerdings tiur den
zweiten Platz. Meister tvurde hier Karius-Defsau
in ber recht schwachen Leistung voti 57,62 Meter
vor Geißler, der auf 57,16 Meter kam. also weit
hinter feinen. fonftigen Leistungen zurückblieb.
Allerdings muß hierbei berücksichtigt werden, dafi
starker Wind die Leistungen beeinträchtigte. Im
200 Meter-Lauf gewann Maronna seinen Bot-
latif iti 22,1 Seknnden vor deiti auch in Breslan
bekannten Wolff-Bischofsburg, Er setzte sich
im Zwischenlauf iti der fchlesischen Iahresbestzeit
von 21,8 hinter den späteren Sieger Zoumer-
Köln, der ihn um Brust-breite schlug. In der
Entscheidung kam Maronna allerdings in 22,3
nur auf den vierten Platz-. Im Weitfprung ver-
trat Günther die schlesiscben Belange. Mit 6,7.1
Meter kaut er auf den dritten Platz.

Eine neue Hochfvruugbestleistung ftir Frauen
gab es bei den Olinnpia-Prüfungskäinpsen in
Wuppertal. Fri. Kann-Kie! übersprang 1,60 Mtr.
und übertraf damit die alte stööchstleistting von
Helma Notte um einen Zentimeter. -ilber 1.00
Meter war Frl. Wanst-Dresden in 12 Sek. weit
überlegen. Iin Disskuswerfen katti Gifela Mau-
erniever -.l.liünchen diesmal „nur“ auf 44,73 Mtr.
Gefieder-Frankfurt warf den Speer 42,83 Meter
weit. — Hervorragend waren die Ergebnisse bei
den erstmalig ausgetragetieii Meisterschaften der
Iunioren in Kassel. Der Kölner Dilger gewann
die 800 Meter in 1:55,7, dessen Landmann Zotimei
die 200 Meter in 22 Sek» Witte-Frankfurt kaut
im Weitfprung auf 7,17 Meter nnd Kroncnberg-
München siegte im Diskustverfen mit 45,34 Mtr.
Im 100 Meter-Endlan liefen vier Mann klar
unter 11 Sekunden, der Sieger Vogelfang-Köln
benötigte 10,7. —- Bei einem Sportfest iti Neckarau
warf der Berliner Polizist Woellke die Kugel
16,11 Meter weit. die Bestleistung kann aber keine
Anerkennung finden. da die Kugel einige Gramin
zu leicht war. Woellke kam aber in der Vor-
bereitung bereits auf 16,20 Meter und 16,40 Meter-
und dürfte bald Hirschfeld aus der Rekordlifte
verdrängen.
Turn- unb Sporlverein hindeiiburg bester oberschle«

sischer Leichlahlletikverein. Die Leichtathletiksffachvers
eine des Kreises l traten am Sonntag atif dem Sahn-
Liziortplaß in Gleiin in den Kampf um die deutsche
ereinsmeisterschaft. Am Start sah man den (Blei:

witzer-Leichathletikverein, Frisch-Frei hindenburg und
den SCO Beuthen. Troß des ungünstigen Wetters
gestaltete sich der Bereinslainpf recht abwechselungss
reich. Frisch-Frei hindenburg brachte ein starkes Aus-
ebot nach Gleiwitz und zeigte, daß er zurzeit die

Führung in Oberschlesien hat. Mit 675130 Punkten
iegte er (Sonderklasse) gegen die Gleiwitier, die nur
6226,67 Punkte ererichten, ziemlich sicher. Im 200
Meter-Lauf zeigte sich der Jugendliche Bedow vom
TuS Frisch-Frei hindenburg seinen Mittbewerbern
überlegen; er fiegte in 22,4. Zu erwähnen wäre noch
das Speerwerfen. Kinne (SCO) und Ionda fGLBs
kamen über die 50 Meter-Marte. Jni übrigen gab es
nur Durchschnittsleistungen. Der SCO Beuthen star-
tete in der AsKlasse und holte sich im Gesamteraebnis

Zuerst standen sich die Vereine gegenüber,»

1 bor 3:13,38.

[6210,38 Punkte heraus. — Am Vormittag stellten sich
auch die Fraueninannschaften des TuS Frisch-Frei

lhindenburg und des PSV Gleiwitz zum Kampf um
die Bereinsmeisterschast. Die hindenvurger, die in
der A-Klasse kämpften, mußten auf ihre besten Kräfte
Frl. Nerlich, Frl. Baron und Frl. Silber bemühten,
so daß sie im Gesamtergebnis nur 423 Punkte ereichs
ten. Der Polizei-SB startete in ber BsKlasse und
-kam, ebenfalls nicht in vollständiger sBefehung, auf
226 Punkte.

Biabibort.
VierersVercius-Maunfchaftsuieisterfchast von

Mittelschilefieii. Bei stiirtnifcheni und regnerifchem
Wetter suchte der Bezirk Mittelschlesien im Rad-
fahrerverbaiid am Sonntagmorgen feinen
Meister im Vierer-Vereins-Mannscdaftsfahren
utid fand ihn, wie allgemein erwartet wurde, in
der ersten Matinschaft des RB Flott Teutonia
Breslau für die Geilich. Erossert, S—tenzet,
Willern Fritz Stephan unb Troche den Kampf

.ausuahmen. Zuerst tvurde die Maiiiischaft des
iRV Hansa-Eres auf die 100 Kilometer lange
Streeke geschickt. Es folgten Bereiiiigie Rad-
fportfreunde “Breslau, RV Frohsinm RB 1887,
zweite Mannschaft RV Flvtt Teutonia, RV Ger-
niania und zum-Schluß die siegreiche erste Manti-
fchaft des RB Flott Teutonia. Die Germanias
inannfchaft erreichte zuerst das Ziel iti 2:30:54,
aber RB 1887 uiiterbietet diese Zeit mit 2:30:15
Stunden. Die erste Eiliannfchaft vvii <{flott Ten-
tviiia war aber klar überlegen» denn in 2:38:55
fuhr sie die weitaus bessere Zeit heraus und
ivtirde damit Sieger. Das Ingendrennen über
30 Kilometer sah den RC 26 iii 50:48 erfolgreich.

Bierer-Bab-meiflerfchaft von Jiieberfchlefieu. Auf
der Rundstrecke »Rund tim den Greiffeustein«, die
fünfmal zu durchfahren war, wurde die Bierer-Ber-
eins-Mannfchaftsmeisterschaft im BezirkNiederschlefien
über 100 Kilometer entschieden. Der Titelverteidiger,
Opel Görliß, verlor einen Mann und mußte daher
auch ausscheiden. Silefia Grüiiberg kam in 3:00:20
Stunden zum Siege vor Blitz Görlitz.

Vierer-2!3ereins-Maiiuschaftsmeisterschaft von
Obers—chlesien. Atti einer 26 Kilometer langen
Rundstrccke bei Obpeln lief; ber Bezirk Ober-
schlesieti im deutschen kliadfahrerverbanv die Ber-
eins-Maiiiischaftsmeifterfchaft im Bierersahreit
über 100 Kilometer ausfahren. Es siegte die erste
Mannschast dess Klubs Coseler -L)errenfahrer, die
von Walter Leppich angeführt wurde, in 3:03,10

ivvr Reichsbahn Oppeln 3:13,28, Wanderer Nati-
Aiif den vierten Platz kam die

Mannschaft des Vereins Oppelner Radfahrer von
1886 in 3:15,20. Die Obpelner hatten insofern
Pech, als Skudelnv infolge Schiiiffelbeinbrucl'rb
aiisscheiden mußte und Willi Nerger zweimal
Reifenschaden belieben mußte.
Einen ueneti Sieg der deutschen

Radsahrer gab es im Rückkampf gegen Hol-
land, der in Hang mit 26:14 P. sicher gewonnen
wurde. Unsere Vertreter gewannen sämtliche
Wettbewerbe mit Ausnahme des tiilvtneterzein
fahrens.

Kraitiahrsiiort.
DäWsBeslleistung im Großen Preis von Belgien

Der Große Preis von Belgien brachte nach bem
eindrucksvolleii Sieg von Meeredes bei den Wagen
auch für die Kraflräder den Beineis, daß Deutschland
in feiner Bierlelliler-Däm eine Maschine gebaut hat.
die alle anderen Erzeugnisse ihrer Klasse überragt.
Arlur Geis; belegte in der 250 kein-Klasse mit einem
Stuiidenmitlel von 125,734 kilonieler in neuer Befi-
zeit den ersten Platz vor seinem Genossen 3'. Kluge.

Kurz vor Beginn der Übungsfahrten zum Großen
Preis von Belgien befand sich Autosllnion in einer
seltsamen Lage. Man sah sich gezwungen, Artur Geiß
einzusetzen. Aber Geiß war nicht zu finden. Der
Rnudfunk griff ein und übernahm die Suche nach bem
Urlauber. Geiß mag nicht wenig erstaunt gewesen
sein, als er hörte, er solle sich sofort nach Belgieii be-
geben, feine Maschine sei bereit, ber Paß liege in Aachen.
Geiß traf noch rechtzeitig ein, um feine Maschine zum
Sieg zu fteuern. -

.

Iüiifies Groß-Wartenberger Dreiecke-reimen Das
bekannte Straßendreieck bei biroßsWartenlterg wird
am 4. August wieder der Schaltplan großer Kraftfahrs
Sportkätiipfe fein. Zum fünften Mal wird auf der
besten unserer heimatlichen Flachrennstrecken das
Groß-Wartenberger Dreiecksrennen für Krafträder
ohne Seitenivagen ausgesahren werben. Es sind ins-
gesamt vierRennem se zwei für Ausweisfahrer und je
zwei für Lizenzfahrer vorgesehen. « Die Rennen für
Ausweisfahrer werden über 16 Runden etwa 50 Klin»
die Ren en für Lizenzfahrer über 20 Nundeti etwa
70 Kilo· eter gefahren werden. Nennungsschlusz ist
am 29. Juli. «

Deutsche Retitifahrer haben ftir das Groß-
glockner-Vergrennen am 4. August in icsterreich
gemeldet. Caraeeiola, von Branchitfch,
Rofeinever, Kohlranfch, Steinweg, Bäutiier sollen
in den Wettbewerben für Wagen starten, wäh-
rend für die Kraftrad-Wettbewerbe W. Winkler,
Bauhofer, Schuuiacher und Babl genannt wur
den. Es handelt sich um ein schweres Bergrennen,
in dein auf der 10,5 Kilometer langen Strecke ein
.L)öhennnterfchied von rund 1600 Meter zu über-
winden ist.

Der Große Preis von Dippe, eiti Dreistt.itiden-
rennen für Kraftwagen, wurde in Abwesenheit
der deutschen Wagen von detii Franzosen Reue
Drevfus auf Alfa Romeo gewonnen. Er legte
in dieser Zeit 400,401 Klin. 133,307 Klin.-Std.
zurück. Zweiter ivurde fein Markengciäiiktc
Chiron vor Wittiille (V·1igatti).

Flugsbort.
16. Bhönfegelflugnmellbenrerb.

Der 16. NhönsegelflugsWettbewerb wurde am
Sonntag auf der Wasserkuppe feierlichserösfnet.- (ins:
gefamt stellten sich zur Abnahme 59 Segelflugzeuge,
von denen am ersten Tage 30 abgenommen wurden.
Obwohl es das Wetter nicht gerade gut meinte, wur-
den »schon über 30 Starts ausgeführt utid einige be-
achtliche Leistungen erzielt. hakensos kam auf feinem 

 

Slink-,

als Vorbereitung geltenden 

,,Rhönadler« 180 Kilometer weit bis in die Tschechos
slowakei, Spilger-Darinstadt machte einen Fernflug
von 125 Kilometer.

Bon der Luftsportlaiidesgruppe 6, Schlefien,
mit ihren rund 80 Ortsgruppen haben fich drei Orts-
gruppen zum Wettbewerb gemeldet. Nur zwei wur-
den voin Präsidium zugelassen, nämlich die Ortsgruppe
Breslau mit einem ,,Bussard« und die Ortsgruppe
hindenburg mit ihrer Retordmaschine, dem Rhiin-
adler ,,D-.s)ermannsihlacht«.

Schwerathletik.
Zwei neue deutsche Bestlciftuugen wurden in

Berlin ausgestellt, wo Deutschlands beste Ge-
ivichtheber zu einein Lehrgang zusammengezogen
sind. Matiger (F—reifiug), deutscher Schwergewichts-
meister, brachte im beidarmigen Stoßen 318 Pfd.
zur Hochstrecte und verbesserte die frühere Best-
leistung lisiäleers (München) um drei Pfund.
Wölbert lMüncheni gelang es sogar, im Leicht-
geivicht im beidarmigen Drücken eine neue Welt-
bestleiftiing aufzustellen. Er zwang 208 Pfund.
Die Liseltbestleistnng hielt bisher der Qsterreicher
Fein mit 206 Pfund.

‘Bingen.
FreistilsRiiigkämpse in Breslau. Dre internatio-

iialen Freistilringkämpfe brachten am Sonnabend m
Breslau folgende Ergebnisse: StuivesBerlin gegen
Ding-Paris unentschieden, YJiosigsBreslau verliert ge-
gen Stöckli-Schweiz, Gestwinski-Polen besiegt Brill-
F)aiinover, Arnaud-Frankreich besiegt KeinpiensSaar-
brücken. Am Sonntag gab es nachstehende Ergebnisse:
Stöckli-Schweiz besiegt Ding-Paris, AriiaudsFrank-
reich gegen sBrillahaunouer unentschieden, Gestwinskii
Polen gegen Müller-Sachsen unentschieden, Jooa-
Nordafrika gegen Zwahlen-Schweiz unentschieden.

Iapans Ringer gingen am Wochenende iti
Halle auf bie Matte. Auch hier konnten sie zu
keinen Siegen kommen. Fiedel-Halle besiegte im
Federgewicht Tamba. Der Leicbtgewichtier Ka-
daitia tviirde von M. Hausik--83alle besiegt. K.
Hansik zwang Kikuma auf bie Schultern. M.
Hansik tviirde von den Isapanern eingeladen, in
ihrer Heimat die Olntnpianiaiitifchaft vorzu-
bereiten. Er wird dieser Aufforderung jedoch
kaum Folge leisten türmen.

Poren.
Boxmeislersehaflen der Schlesier in Breslau. Schle=

fiens Boxsport marschiert. Ganz eindeutig wurde diese
Tatsache am Sonnabend unb Sonntag bei ben fchle=
fifchen Gaumeisterschaften iti Breslau unter Beweis
gestellt, denn·was die Kämpfer in fast allen Klassen
in den Bor- und Endkämpfen zeigten, das führte klar
vor Augen, daß die schlesischen sBoxer im letzten Jahre
in Bezug auf technische Fertigkeit bedeutende Fort-
fchritte gemacht haben. Am Sonnabend wohnten im
Sportgarten des Alkazar 2000, am Sonntag im Alta-
zar über 1000 Zuschauer den Kämpfen bei. Die neuen
Meister stellen sich vor: Fliegengetvicht: Priesnitz II,
Bkeslam Bantamgewicht: Günther, blühen; Federges
wicht: Büttiier II, Breslau: Beichtgemicht: Büttiier l,
Breslau; Weltergewicht: Mahn, sBreslau; Mittelgr-
wicht: Lachinann, Liegniszx halbschwergewicht: Wer-
ner, Lübem Schwergewicht: Alexander, Gärlitz.

Um die ,,Weltmeisterfchaft der Schwarzen«
standen sich in Leieester die beiden Schwergewichtsi
borer Larru hinins und Obie Walker gegenüber.
Nach Ablauf der 15 Runden erhielt Gaiiis den
ganz knappen Punktsieg zugesprochen.

schwimmen.
Niederschlesische Schwimin-Meisterschaflen in Hirsch-

berg. Die niederschlesischen SchwimnisMeisterschaften,
die anläßlich der Riesengebirgswoche in Hirschberg
zum Austrag gelangten, hatten fehr unter ber un-
günstigen Witterung zu leiden. Regen und Wind be-
einträchtigten die Leistungen. Bei den Männern
wurde horn fWeddigen Görlitzs Doppelsieger im 400
Meter-Kram- und 100 Meter-Attirkenschwimmen, wäh-
rend bei den Frauen FrL hartmann (Bunzlau) zwei-
mal erfolgreich mar. '

Wasserfrenude Hannover 98, Deutschlands
Altineister im Wasser-ball, errang auch in diesem
Iahre die Bezirksiiieisterfchaft. Die 08er be-
fiegteti Hannvver Linden mit 5:0 (2:0).

flieitfbort.
Der Reiterweltkamps in Haimover wurde am Sonn-

tag beendet. Das schwere Jagdspringen gewann Li.
Bürkner auf General III in 107 Sekunden vor Varia-
rat (Rittm. Momm) und Der Aar (Frl. Marwede).
Das AmazonensJagdspringenXholte sich ergard von
Opel erst nak hartem Stichkainpf auf ihrem Schimmel
Arnim Jn der großen Dressurprüfung triuinphierte
Masor Gerhard auf dem bekannten Absiiith.

eeunrs.

Der Münchener Tenniswettkaiups wtirde am
Sonntag beendet. In den Einzel-vielen setzte sich
gringard Rost gegen Frau Richter 6:1, 6:1 durch.

ei den- Männern gewann Tüfiher über Neur-
iiev 6:4, 2:6, 8:6. »Endfieger iti den Doppelspielen
wurden («s)öpfert-Sclttxster im Männerdoppeh Miit
Leu-Gewinst rm Mixed und Mist Leu Buderns
im FrauendoppeL

Rumäniens Tennismeister wtirdeii in Vuka-
reft ermittelt. Den Titel im Männer-Einzel
holte sich Czernoch iTschecheii durch einen 1:6, 2:6,
6:4, 6:3, 6:0:Sieg über Tarlowski (Polens. Die
Fraueii-Einzelttieisterfihaft fiel ati die its-ster-
reicherin Yolii. während Wolff—Sobokova im
Frauen-, Svmogv—Brofch im Getnifchten- und
Netto-Hamburger iRumänieni im Männer-
Doppel zu Endsiegen tarnen.

Englands Davispokaldoppel ivurde in der
. ‚ Begeguung itiit

Australien m Eaftbourne geschlagen. Tiirnbull-
sQuist besiegten die Engländer Hundes-Tücken
3:6, 6:3, 8:6, 6:4 unb holteti damit eine 2:t-
Führung heraus-

h
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Sturm auf ben Tribunen von Wimbledon.

Am ersten Tage des Davispokalspiels zwischen
Deutschland und Nordamerika spielte sich iine außer-
gewöhnliche Szene ab, wie man sie in der sonst so
ruhigen Atmosphäre von Wimbledoii noch nie erlebt
hat. Als nach dem Einzelspiel F)enkc-l—Bndge andau-
ernder Regen einsetzte, harrten die Zuschauer geduldig
über anderthalb Stunden aus, bis sich das Wetter
wieder aufklärte. {ihre hoffnung, den zweiten Match
zwischen von Gramm unb bem amerikanischen Spitzen-
spieler Allison noch zu sehen, wurde jedoch enttäuscht,
denn der Schiedsrichter teilte mit, daß dieses Spiel in-
folge der vorgerückten Stunde auf Montag verschoben
worden sei. hierauf brach unter den Zuschauern ein
Sturm der Entriistung aus. Sie bewarfen unter
großem Geheul die Schiedsrichter mit ihren Sißkissetr
Einige warfen sogar mit leeren Flasche-n, Apfelsinens
schalen und Papiergeschofsen. Nach kurzer Zeit war
die Grassläche des berühmten ,,Evurt Nr. 1“ nirllig
mit ben Wurfgeschossen bedeckt. Borher hatten die
Zuschauer minutenlang im Chor gerufen: »Wir wol-
len Gramm, wir wollen Gramm.“ Schließlich ent-
fernten sich die Zuschauer ohne weitere Kniidgebungen,
als ihnen mitgeteilt wurde, daß die Eintrittskarten für
nächsten Mittwoch, dem Tag, an dem die letzten beiden
Einzel gespielt werden, gelten würden.

O I

Einen Teuuisgankauipf bestritten am Wochen-
ende in Halle die Maiitifchafteti von Mitte unb
st)efieii. Wegen starken Regens konnte ein großer
Teil der Spiele nicht ausgetragen werben. Mitte

mit 14:10 P» 34:25 Süßen unb 3102274
Spielen siegreich. »
„Beim internationalen Tenniswettkamvf in

Zurich holte sich Werner MenzebBerlin einen
schönen Erfolg. Er schlug den Griechen Niko-
laides 4:6, 7:5, 6:0, dagegen verlor Gottfcheivski"
gegen Bawarowski-Wien 3:6, 4:6.

flbafferfbort.
Die deutschen Kannsahrer errangen im Län-

derkanipLgegen die Schweiz iti Straubing einen
sicheren Sieg. Im Geiamtcrgebnis wurdeti die
Eidgenofieu mit 16:6 P. hoch geschlagen. Im
Zweier fiegteu die Maiiizer Einrich-—Gats nach
hartem stumpf, den Senior-Einer gewann der
nach München iihergesiedelte Europameister Ora-
debki. für die Länderwertnng tviirde Hitruiann-
Eleingen alss Dritter zuerst gewertet.

W

Handel Wiilsmaii iiiiii Beile
Keinnaltl der Großhandelspreife.
Die Kennzahl der Großhandelspreise stellt fich“

für den 1.7. fi'ilrli auf 101,0 (1.013 gleich 1001; fie
ift gegenüber der Borwoche (.1Ut,8i wenig verän-
dert. Die teeiiuzisfern der «L)aiiptgruppen lauten:
Agrarftosse 103,3 iplns 0,3 v. -s).s, industrielle Roh-
ftvfie nnd Halbivaren 91,1. (plus 0,2 v. Ab.) unb tit-
diiftrielle Fertigivaren 110,2 tininnss 0,1 v. .8;).).

Erzeugermindestpreise für Hühnereieu
DieLandesbaueriischaft gibt folgende Anord-

nung (Nt·. 51 der «8;ninptvereinigntig der dentndct
Eierivirtschast bekannt:

Aiifgrund der Ziz 1 bis 4 ber Verordnung
über die Regelung des Eierniarktes bem 21. 12,
1033 lRGBL 1 S. 11.03) in ber Fassung des § 16
ber 2. Verordnung über die Regelung des Eier-
niarlktes vom 3. 5. 1034 tRGBL l S. 3551 in Ber-
bitidung mit § 4 dieser Verordnung sowie der
Satzung der Hanptvereinigiitig der deutschen
Eierivirtfchait wird mit Zustimmung des Reichs-
ininifters für Ernährung und Landwirtschaft att-
geordnet: Die Erzetigerinindestpreife für
Hühnereier werden mit Wirkung vom 22. Iuli
1035 für das Gebiet des (Sieruerrbertungsberbgn:
des Oftpreufzen auf 1,30 RM. je Klar» für das
Gebiet der übrigen Eierverivertungsver-
bände auf 1,35 R M. ie Klar. festgesetzt. Die
Preise verstehen sich ab Hof des Erzengers. Die
festgesetzten Preise find Erzeugermindests
preise und dürfen von den Aufkäusern nicht
nnterboten, wohl aber überboten werden. Der
ftsictweife Anfkaiif ist nicht gestattet. Die Preis-
sestsehung der Eierverwertnngsverbände voiti 4.
Inli 1035 wird durch diese Aordnungaufgehoben.

Fohletitierfteigetuiig in Breslau-baulich
« Die Kaltblutfohlenversteigerung des Schle-
fischen Pferdestammbuchs in Breslati-Hartlieb
brachte bei starker Nachfrage einen glatten Ab-
fah. Sämtliche Fohlen ivtirden verkauft. Stut-
abfahfohlen kosteten im Durchschnitt 470 RM.
die Höihftpreife betrugen 660, 620 unb 580 RM.
Für Hengstfaugfohlen wurden im Durchschnitt
420 RM. gezahlt, die Höchstpreife betrugen 670
unb 510 5323.. Für Iährlingswallache wurden
650 bis 800 RM. gezahlt, für Ziveiiährige 1040
bis 1140 RM. Eine vierjährige Sttite brachte
141.0 RM. Wie bei der alljähsrlichen großen Iiilii
Versteigertitig waren auch diesmal ans Branden«
burg und Sachsen Käufer eingetroffen.

Weitere Fohleiiversteigcrungen finden im
September statt, eine für Warniblut in Cosel nnd
eine für Kaltblut in Breslaii-Hartlieb

 


